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Bejtellungen 


für die Monate November und Dezember auf die 
dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ 
nehmen alle Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen in 
der Provinz zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie 
ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und 
die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 
Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romans „Jutta“ 
gegen Einſendung der Abonnementsquittung gratis 
und franfo nach. 
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Der Entwurf des neuen Militärgeſetzes. 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


Durch eine Indiskretion, welche wir unſererſeits nicht bil⸗ 
ligen können, iſt der Entwurf des neuen Militärgeſetzes an die 
Oeffentlichkeit gelangt. Der Entwurf kann allerdings durch 
den Bundes rath noch abgeändert werden, indeſſen dürfte es fic) 
bei dieſen Abänderungen doch nur um nebenſächliche Punkte 
handeln, die Grundlage wird ſicherlich dieſelbe bleiben, wie die 
des jetzt an die Oeffentlichkeit gelangten Entwurfes. Wie 
dies Letztere geſchehen konnte, bleibt vorläufig ein Räthſel, doch 
ſollten wir denken, daß der Reichskanzler hierüber eine Unter⸗ 
ſuchung anftellen müßte, um den ſchuldigen Beamten zu be: 
trafen. (Iſt bekanntlich inzwiſchen geſchehen. — Red) Das 
Blatt, welches den Entwurf veröffentlichte, iſt ebenfalls nicht 
ganz frei von Schuld zu ſprechen, denn daſſelbe muß doch 
Mittel und Wege angewandt haben, um den betreffenden 
Beamten, der ihm den Entwurf lieferte, zu dieſer Pflicht⸗ 
widrigkeit zu verleiten. Der Schaden iſt dieſes Mal ja nicht 
groß, denn Neues enthält der Entwurf gegenüber den bishe⸗ 
rigen Veröffentlichungen ſehr wenig. In anderen Fällen könnte 
aber der Schaden einer ſolchen vorzeitigen Veröffentlichung ſehr 
groß fer’. Doch alles das iſt für uns augenblicklich nur von 
nebenfächischer; Bedeutung; wir haben es jetzt mit der Sache 
ſelbſt, der Reform unſeres Wehrgeſetzes, zu thun. 

Die Reform des Wehrgeſetzes beſteht, um in kurzen 
Worten den Inhalt des Entwurfes in das Gedächtniß zurück⸗ 
zurufen, in der bedingungsweiſen, wenngleich geſetzmäßigen Ein⸗ 
führung der zweijährigen Dienſtzeit bei den Fußtruppen (ob 
Feldartillerie, Pioniere, Fußartillerie ebenfalls gemeint ſind, 
ſteht noch dahin), der Vermehrung des Rekrutenkontingents um 
72 037 Gemeine, (dazu kommen 11 857 Unteroffiziere, 9000 
Einjährig⸗ Freiwillige, Offiziere, Aerzte und verſchiedene Beamte), 
der Errichtung von vierten Bataillonen bei der Infanterie, 
einer kleinen Vermehrung der Kavallerie, Artillerie, Pioniere 
und der Aufhebung der Erſatzreſerve als wirkliche Erſatztruppe. 
Die Erſatzreſerve fol nur für minderwerthige Mannſchaften 
zur Ausbildung in Hilfs- und Arbeitsdienſt beſtehen bleiben. 
Ferner fällt unter den Begriff der Reform die Aufhebung des 
Septennats an deſſen Stelle ein Quinquennat tritt, ſowie das 
Fallenlaſſen der feſten Präſenzziffer, die angegebene Ziffer von 
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in diefer Reform, jo begegnen wir nur zweien, nämlich der 
Einführung der zweijährigen Dienſtzeit bei den Fußtruppen 
und der = Gitte der vierten Bataillone bei der Infanterie, 
denen die Au (ei ung des Erſatzes zufallen ſoll. Um den letz⸗ 
teren Punkt 9 * vorweg zu nehmen, ſo glauben wir, daß 
mit dieſem re er an einer unklaren Faſſung leidet, - gejagt 
werden joll, da b 1 vierten Bataillonen während eines Krieges 
die Ausbildung Bene zufallen foll, da im Frieden doch 
auch die übrigen > ataillone ihre Rekruten ausbilden müſſen. 
Die vierten wa one nehmen in Folge deſſen die Stelle der 
alten Erjagbataillone ein, die exit im Striegsfall gebildet wurden. 
Ob nun dieſe ron Bataillone ſchon im Frieden vollſtändig 
aufgeſtellt oder als Kadresbataillone gedacht ſind, ſteht noch 
dahin. Das Letztere wäre von militäriſchem Standpunkt aus 
zu verwerfen, da dann gleich ſam Truppentheile und Soldaten 
zweiten Grades geſchaffen würden, bei denen die Pflege der 
ſoldatiſchen und kriegeriſchen Eiger ſchaften nicht ſo intenſiv 
wäre, wie bei den Feldbataillonen, die als eigentliche mobile 
Truppentheile angeſehen würden. Andererſeits it nicht zu 
en, daß ein gewiſſer Vortheil darin läge, wenn man dieſe 
eldbataillone von vornherein mit fo 
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Sonnabend, 29. Oktober. 


Ausbruch des Krieges ſofort marſchbereit, wodurch die Mobil⸗ 
machung weſentlich beſchleunigt würde. Man kann ſich dem⸗ 
nach die Reform, welche durch die Errichtung der vierten Ba⸗ 
taillone erſtrebt wird, auch ſo vorſtellen, daß die drei Feld⸗ 
bataillone nur aus ausgebildeten Soldaten beſtehen, d. h. 
ſolchen, die ihre Rekrutenbildung hinter ſich haben und nun in 
den Feldbataillonen die weitere ſoldatiſche und kriegeriſche Aus⸗ 
bildung erhalten. Die Ausbildung der Rekruten läge nur den 
vierten Bataillonen ob. Dadurch gewänne man allerdings für 
die Feld- und Schießausbildung mehr Zeit, wodurch dann 
wiederum die Herabſetzung der Dienſtzeit auf zwei Jahre ge⸗ 
rechtfertigt würde. Es wäre dies eine ähnliche Einrichtung, 
wie ſie die engliſche Arwee beſitzt, welche die Ausbildung der 
Rekruten ſogenannten Depottruppentheilen überläßt. Ob ſich 
eine ſolche Praxis bewähren würde, möchten wir bezweifeln. 
Die Ausbildung würde jedenfalls nicht ſo organiſch ſein, wie 
bei dem jetzigen Syſtem, bei dem jede Kompagnie ihre Re⸗ 
kruten von vornherein ausbildet. Bei der Kavallerie ſcheint 
man fic) etwas ähnliches gedacht zu haben, da die Vermeh⸗ 
rung dieſer Truppe ebenfalls mit der Rückſicht auf die Aus⸗ 
bildung des Erſatzes motivirt wird. Indeſſen müſſen über 
dieſen Punkt wie über manches Andere noch nähere Ausfüh⸗ 
rungen abgewartet werden. > 

Was nun den zweiten Hauptpunkt der Reform anbelangt, 
die Einführung der zweijährigen Dienftzeit bei den Fußtruppen, 
jo wird eine ſolche Einführung, die doch nur bedingungsweiſe 
erfolgen ſoll, ſich wenige Freunde erwerben. In der Motivirung 
wird zugeſtanden, daß die zweijährige Dienſtzeit für die Fuß⸗ 
truppen genügt, wenn Vorkehrungen zu einer ſtrafferen Aus⸗ 
bildung getroffen werden. Weshalb denn nun die zweijährige 
Dienſtzeit doch wieder an Bedingungen knüpfen, die mit der 
intenfiveren Ausbildung wenig oder nichts gemein haben? 
Der angeführte Paragraph 18 beſagt, daß eine ſechswöchent⸗ 
liche Freiheitsſtrafe auf die Dauer der Dienſtzeit nicht 
angerechnet werden ſoll. Man kann ſich damit einverſtanden 
erklären, daß ein Soldat eine längere Strafhaft (Feſtungs⸗ 
haft oder Gefängniß) nachzudienen hat, da er ja unter 
Umſtänden mehrere Monate dem Dienſt entzogen werden 
kann. Aber jeden Mann, der über ſechs Wochen Haftſtrafe 
erlitten hat, auch wenn dieſe ſechs Wochen ſich auf 
verſchiedene Zeiten vertheilen, einen Theil des dritten Jahres 
nachdienen zu laſſen, dürfte denn doch eine Verſchärfung jeder 
Strafe bedeuten, die auch durch die Rückſicht auf die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Disziplin nicht motivirt werden kann. In 
dieſem Punkte muß entſchieden eine Aenderung eintreten und 
die zweijährige Dienſtzeit muß bedingslos ein— 
geführt werden und nicht gleichſam in das Belieben der 
Militärbehörden geſtellt werden. 

Die Vermehrung der Feldartillerie wird mit der ziffern⸗ 
mäßigen Ueberlegenheit der franzöſiſchen Artillerie begründet. 
Von militäriſchem Standpunkt aus läßt ſich hiergegen nichts 
einwenden und auch die politiſchen Parteien werden ſich mit 
einem ſolchen Ausbau unſerer Feldartillerie einverſtanden er⸗ 
klären. Die Vermehrung der Fußartillerie wird mit der 
erweiterten Ausnutzung derſelben im Feldkriege begründet. 
Man ſcheint daran zu denken, die mobilen Feldarmeen ſofort 
bei Ausbruch des Krieges mit einer Abtheilung ſchwerer Ge⸗ 
ſchütze auszurüſten. m Hinblick auf die Befeſtigungen 
Frankreichs an feiner Oſtgrenze iſt dieſes Verlangen mili⸗ 
täriſcherſeits gerechtfertigt, ebenſo dasjenige nach Vermehrung 
der Pioniere, da gerade dieſe beiden letzteren Waffen in einem 
nächſten Kriege ganz bedeutende Aufgaben zu erfüllen haben 
werden. Wir glauben, daß auch der Reichstag ſich mit dieſen 
Reformen befreunden wird, wenn die Militärverwaltung auf 
anderen Gebieten ſich nachgiebig zeigt. So dürfte vor Allem 
eine Vermehrung der Kavallerie ſchwerlich treffend und über⸗ 
zeugend begründet werden können. Die Erhöhung der Re⸗ 
krutenziffer für die Kavallerie könnte ohne Weiteres geſtrichen 
werden. Sodann müßte die zweijährige Dienſtzeit bei der 
Infanterie und den Pionieren, ſowie bei der Feldartillerie 
bedingungslos eingeführt werden. Längere Freiheitsſtrafen, 
welche ununterbrochen abgebüßt werden, müſſen durch Nach⸗ 
dienen der Betreffenden wieder gutgenacht werden. Die Ziffer 
der jährlichen Rekruteneinſtellung ſcheint uns ebenfalls viel zu 
hoch gegriffen. Man dürfte höchſtens ſoweit gehen, den 
Ausfall des dritten Jahrganges, der etwa 50000 Mann 
beträgt, zu decken. Das geſchähe aber ſchon bei einer Ver⸗ 
ſtärkung des Rekrutenkontingents von 25 000 Mann. Ueber 
eine ſolche Erhöhung der Rekruteneinſtellung ließe ſich vielleicht 
reden. (Wir meinen allerdings, daß es jetzt höchſte Zeit 
wäre, der Schraube ohne Ende überhaupt ein Halt zu ge⸗ 
bieten. — Red.) 

Die Motivirung der Reform iſt ſchwach und dürftig. 
Der Hinweis auf Rußland iſt nicht durchſchlagend, da wir 
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uns mit dem doppelt ſo großen Rußland in Bezug auf die 
Zahl nicht vergleichen können. Mit Frankreich ſtehen wir 
auch bei einer Erhöhung des Rekrutenkontingents von 25 000 
Mann gleich und überholen Frankreich in wenigen Jahren 
noch, da dieſes Land zugeſtandenermaßen an der Grenze ſeiner 
zahlenmäßigen Leiſtungsfähigkeit angelangt ijt. Ein ſym⸗ 
pathiſcher Gedanke in der Motivirung iſt der, bei Ausbruch 
des Krieges die älteren Jahrgänge der Reſervetruppen mög⸗ 
lichſt zu ſchonen und wenn irgend möglich von einer Ver⸗ 
wendung der Landwehr vor dem Feinde abzuſehen. Doch kann 
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dieſer Gedanke ſtets nur Theorie bleiben, denn niemand vermag a 


zu ermeſſen, in welcher Weiſe unſere Kräfte durch einen 
Krieg in Anſpruch genommen werden. Da ſind eben die 
augenblicklichen Verhältniſſe maßgebend. Wenn wir im 
Anfange des Krieges ſiegen, iſt es vielleicht möglich, die 
Landwehr zu Hauſe zu laſſen; werden wir geſchlagen, dürfte auch 


die Landwehr nicht von dem Dienſt vor dem Feinde bewahrt ; F 


bleiben. Auf derartige Verſprechungen und Pläne ift mithin 
kein großer Werth zu legen. Auf die volkswirthſchaftliche 
Belaſtung der Reform näher einzugehen, mag einem zweiten 
Artikel vorbehalten bleiben. 


Deutſchlaud. ; 
A Berlin, 28 Okt. [Bapft und Zentrum. Wahlen 
zum ſozialiſtiſchen Parteitage. Die Polizeiverorb= 
nung betreffend die Reſtaura tionen mit weiblicher 
Bedienung. Anarchiſtiſches.] Ein engliſches Blatt läßt ſich 
aus Rom berichten, daß der Papſt neuerdings auf das Zentrum 
zu Gunſten der Militärvorlage einwirke, und daß Graf Caprivi 
dem Zentrum dafür einen Sitz im Kabinet zugeſtehen wolle. 
Dieſe Nachricht kann nur wenig Eindruck machen, und wenn 
man von ihr Notiz nimmt, ſo geſchieht es lediglich, weil ſie 
zeigt, was alles an Unverſtand, vielmehr Mißverſtändlichkeiten, 
geleiſtet wird. Es wäre wunderlich, wenn der Papſt, der ſich 
dem ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bündniß als Dritter angeſchloſſen 
hat, das Zuſtandekommen der deutſchen Militärvorlage durch 
moraliſchen Druck auf das Zentrum befördern wollte; es wäre 
das noch wunderlicher, nachdem der Papſt in einem ähnlichen 
Verſuche vom Frühjahr 1887 eine ſo ſcharfe Zurückweiſung 
von der Zentrumspartei erfahren hat. Die Angabe, daß ein 
Zentrumsmann in das „Kabinet“ aufgenommen werden ſoll, 
iſt nichts als eine Wiederholung von Gerüchten, die vor 
einiger Zeit das Arendtſche „Deutſche Wochenblatt“ gemeldet 
hatte, und nach denen Frhr. v. Huene Nachfolger des Herrn 
v. Maltzahn im Schatzſekretariat werden ſollte. Frhr. v. Huene 
wird ſich als kluger Mann, der er iſt, beſtens bedanken, die 
undankbare Rolle eines Geburtshelfers neuer drückender 
Steuern zu werden. Was ſpäter einmal geſchehen könnte, 
wenn Herr v. Maltzahn dieſe Steuern durchgeſetzt hätte und 
zu entbehren wäre, das ſteht allerdings auf einem anderen 
Blatt. Mit diplomatiſchen Mittelchen, mit Kuliſſenſchiebungen, 
an denen der Papſt mitzuwirken hätte, wird die Militärvor⸗ 
lage am allerwenigſten durchgebracht werden. — — Es iſt be⸗ 
merkenswerth und fällt auf, daß von den Berliner Reichs⸗ 
tagswahlkreiſen mehrere bloß je zwei Delegirte zum Parteitage 
der Sozialdemokratie entſenden. Als der Entwurf des 
Organiſationsſtatuts veröffentlicht wurde, der alle Wahlkreiſe 
gleichmäßig nur zur Entſendung von höchſtens drei Delegirten 
aufforderte, war der Unwille der Großſtädter, ins beſondere der 
Berliner, groß, die darin eine Benachtheiligung und zwar eine 
tendenziöſe Benachtheiligung zu Gunſten der kleineren Städte 
und des Landes und namentlich zu Gunſten der Orte mit 
ha Theil geringen ſozialdemokratiſchen Minoritäten erblickten. 
nd jetzt wird das Recht auf drei Delegirte nicht einmal 
ausgenutzt. Der erſte und der dritte Wahlkreis entſenden zu 
dem in Berlin ſelbſt ſtattfindenden Parteitage nur zwei 
Delegirte, während nach Halle und Erfurt jeder Wahl⸗ 
kreis ſechs Perſonen ſchickte. Ob die Beſchränkung auf 
zwei Delegirte wirklich nur durch die geltend gemachte 
Rückſicht auf En ſparniß hervorgerufen worden iſt, muß 
dahingeſtellt bleiben. Auch aus den benachbarten Wahl⸗ 
kreiſen (Oberbarnim, Potsdam, Weſthavelland) ſind meiſtens 
nur je 1 bis 2 Delegirte gewählt worden. : 
Gegen die Polizeiverordnung betreffend die Reftaurationen mit 
weiblicher Bedienung beginnen die betreffenden Wirthe jetzt 
Front zu machen. In einer öffentlichen Verſammlung äußerten 
ſich bide Wirthe recht naiv über die Pear et die jte auf 
ihr geſchloſſenes Vorgehen ſetzen. Die Polizeibehörde iſt jeden⸗ 
falls nicht gewillt, ihre Verfügung aufzuheben oder ſo erheblich 
u ändern, daß deren Zweck dadurch in Frage geftellt würde. 
Fur die Praxis kommt es freilich nicht bloß auf die Verfü⸗ 
gung der Behörde, ſondern auch auf die Ausführung durch die 
niederen Organe an. Im allgemeinen hört man, daß ſich ſeit 
dem 1. Oktober noch nichts geändert hat, und daß von einer 
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Kontrolle der betreffenden Lokale noch wenig die Rede iſt. 
Dieſe Kontrolle iſt Sache der Geheimpoliziſten, und die Aus⸗ 
übung der Geheimpolizei iſt in Berlin mit Bedenklichkeiten 
verknüpft, von denen man ſich in kleinen Orten kaum eine 
rechte Vorſtellung macht. Wenn nicht ernſt und gleichmäßig 
ausgeführt, würde die Verfügung die Zuſtände, zu deren Be⸗ 
ſeitigung ſie dienen ſoll, eher verſchlimmern. — — Die Ber⸗ 
liner „Anarchiſten“ ſcheinen in dem Streit zwiſchen Moſt und 
der Londoner „Autonomie“ für die letztere Stellung genommen 
zu haben. Wenigſtens erklärte in einer Metallarbeiter⸗Ver⸗ 
ſammlung ein anarchiſtiſcher „Führer“, daß ſeine Genoſſen an 
der „Autonomie“ feſthielten. Andere werden daraus folgern, 
daß eben unter den Berliner „Anarchiſten“ ebenſo gut Spitzel 
ſteckten wie unter dem Perſonal der „Autonomie“. 

— Dem Vernehmen der „Voſſ. Ztg.“ nach werden im 
nächſtjährigen Reichshaushaltsetat Aenderungen vorgenommen 
werden, welche ſich auf die Aufrückung der unteren Be⸗ 
amten im Gehalt nach Dienſtalters ſtufen beziehen. 

— In Folge der Wiederwahl des Herrn Stryck zum Stadt⸗ 
. von Berlin haben 18 Mitglieder der Fraktion 
der Linken in der Berliner eee ee ſofort 
ihren Austritt aus dieſer Fraktion angekündigt. 

— Aus Hamburg wird uns geſchrieben: 

Das Kleingewerbe liegt hier nicht bloß gegenwärtig total 
darnieder, ſondern es hat durch die Cholera einen Stoß erlitten, 
von dem es ſich vielleicht niemals wieder ganz erholen wird. Die 
Arbeiterklaſſe iſt bei Weitem nicht in dem Grade betroffen wie der 
kleine Mittelſtand. Die dauernde Arbeitsgelegenheit hat ſich nicht 
vermindert. Bedeutende Vorkehrungen gegen den erneuten Aus⸗ 
bruch der Cholera erheiſchen auch zahlreiche Arbeitskräfte. Die 
Arbeiterklaſſe kann ſich alſo langſam erholen. Von den kleinen 
Geſchäftsleuten ſind viele ruinirt. Ein Geſchäftsmann meiner 
Bekanntſchaft ſieht ſeinen monatlichen Umſatz auf ein Zehntel des 
früheren zuſammengeſchmolzen. Was bisher geſchehen iſt, um den 
Kleingewerbtreibenden wieder zu helfen, erweiſt ſich leider als un⸗ 
zulänglich. Das iſt kein bloß vorübergehender Nothſtand, davon 
wird es für die große Mehrzahl der kleinen Handwerker und Ge⸗ 
ſchäftsleute wahrſcheinlich überhaupt keine Erholung geben. Was 
die langſam mit oder ohne Abſicht wirkenden Faktoren zur Zurück⸗ 
drängung des Kleinbetriebes in Jahren nicht vermögen, das hat 
die Cholera in zwei Monaten bewirkt. Gegen die 7 der 
Verwaltung wendet ſich jetzt der Unwille der kleinen Leute. Wenn 

egenwärtig Wahlen ſtattfänden, wenn dl B. die Ablehnung der 
Wallttarvorlage zu einer Auflöſung und Neuwahl führte, ſo dürfte 
man ſich darauf verlaſſen, daß die Wahlen einen immenſen Beweis 
von Unzufriedenheit liefern würden. Wenn für unſer Klein ; 


handwerk und die Kleingewerbtreibenden überhaupt eine Hilfe B 


möglich iſt, ſo müßte ſie in außerordentlicher Weiſe und mit außer⸗ 
ordentlichen Mitteln geleiſtet werden. 

Hamburg, 27. Ott. Der an Correſp.“ beftätigt, daß 
gegen die „Köln. Ztg.“ wegen Veröffentlichung der Militär⸗ 
vorlage die Unterſuchung eingeleitet worden iſt. Die 
Druckvorlage ſollte wirklich geheim bleiben und war in geringerer 
Zahl als ſonſt vertheilt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 25. Okt. Der Reicöwebr zufolge erließ das Kriegs⸗ 
miniftertum mit Rückſicht a daß im Auguſtheft des 
Pariſer Militärblattes „Revue de Cavallerie“ 
eine abfällige Kritik der öſterreichiſchen Kavallerie erſchienen tit, 


an die zuſtändigen Mllitärbehörden ein Rundſchreiben, in welchem 
geſagt wird, daß 
zöſiſcher Offizier iſt, der die ihm zu Theil gewordene Gaſt⸗ 
freundſchaft mißbrauchte, um das Material für ſeinen Aufſatz zu 
ſammeln; weshalb fünftigbin jenen fremdländiſchen Offizieren, 
welche nicht in offizieller Miſſion in Oeſterreich⸗Ungarn weilen, 
mit Reſerve begegnet und ihnen jeder Einblick in die inneren Ver- 
hältniſſe der Truppenkörper verwehrt werden ſoll. 

Der Klub der deutſchen Nationalpartei hielt 
heute bezüglich der Auflöſung der Reichenberger Stadt⸗ 
vertretung eine Berathung ab, welcher auch der bisherige 
Bürgermeiſter Reichenbergs, Schücker, beiwohnte. Der Klub be⸗ 
ſchloß, in der erſten Sitzung des Abgeordnetenhauſes durch Dringlich⸗ 
keitsantrag die Reglerung aufzufordern, den Auflöſungserlaß un⸗ 
geſäumt aufzuheben. Die vereinigte deutſche Linke, ſowie alle 
deutſchen Abgeordneten, welche nicht antinational ſind, ſollen 
eingeladen werden, den Antrag zu unterſtützen. Gleichzeitig erklärte 
der Klub der deutſchen Nattonalpartel, er erblicke in der Auflöſung 
eine Verletzung der Selbſtverwaltung einer deutſchen Stadt, für 
welche weder aus den ohne Anführung beſtimmter Thatſachen vor⸗ 
gebrachten Beſchuldigungen des amtlichen Erlaſſes, noch aus den 
verleumderiſchen Unterſtellungen der offiziöſen Organe eine Be⸗ 
gründung herausgefunden werden könne. Wie verlautet, beabſichtigt 
die vereinigte deutſche Linke, in dieſer Angelegenheit ſelbſtändig 
durch Einbringung einer Interpellation vorzugehen. 


Rußland und Polen. 


* Auf dem Umwege über Indien erfährt man aus Ruſſiſch 
Turkeſtan, daß in Taſchkent, der Hauptſtadt dieſes Ge⸗ 
bietes, Ruheſtörungen 7 6 75 15 haben, weil eine Ver⸗ 
ordnung erlaſſen war, daß das Bildniß des Zaren in den 
Moſcheen aufgehängt und für den Zaren in jeder Moſchee 
gebetet werden ſollte. — Die ruſſiſche Regierung ſucht im 
„Regierungsboten“ die kürzlich erfolgten Beſchlagnahmen 
engliſcher Schiffe im Behringsmeer 
Kreuzer „Sabijaka“ zu rechtfertigen. Es fet allerdings 
richtig, daß 6 engliſche Schuner in einer Entfernung von 8 bis 22 
Meilen von dem nächſten Punkte der ruſſiſchen Küſte, alſo außer: 
halb der Territortal⸗Gewäſſer angehalten worden jeien, allein kon⸗ 
fiszirt ſeien nur diejenigen Schuner, deren Logbücher erwieſen 
hätten, daß die „Räuber“ in ruſſiſchen Gewäſſern gejagt und ſich 
beim Erſcheinen des ruſſiſchen Kriegsſchiffes geflüchtet hätten. Die 
Behauptung, daß die Mannſchaften der konfiszirten Schiff: von 
den ruſſiſchen Offisteren und Soldaten beſtohlen und in Petro⸗ 
pawlowst ſchlecht behandelt worden jeien, fet erlogen. Dagegen 
hätten ſich die engliſchen Matroſen in Petropawlowsk unanſtändig 
aufgeführt. — Mittlerweile haben die Ruſſen, wie über Newyork 
gemeldet wird, auch das amerikaniſche Walfiſchfänger⸗Schiff 
Cape Hearn Pigeon“ 84 Meilen von einer japaneſiſchen 
Inſel entfernt konfiszirt und die Mannſchaft nach Wladiwoſtok 
geſchleppt, wo ſie von einem Chineſen verpflegt wurden. Auf eine 
eſchwerde bei dem Ver. Staaten⸗Geſandten in Petersburg joll 


das Schiff am 25. September wieder freigegeben worden fein mit B 


der Entſchuldigung des Vizeadmirals Tyſtor, daß die Beſchlag⸗ 
nahme ein „Mißgriff“ geweſen jet! 


Großbritannien und Irland. 

* London, 25. Okt. Die Thätigkeit des Generals 
Brialmont in der Türkei wird, wie ſchon erwähnt, in 
Londoner leitenden Kreiſen mit großem Intereſſe verfolgt. Man 
legt jedoch der Annahme, daß es ſich bei der angeblich projektirten 
Befeſtigung der Dardanellen auch um eine eventuelle Vertheidi⸗ 
gung derſelben gegen ein britiſches Geſchwader handeln könne, kein 
Gewicht bet. Insbeſondere glaubt man nicht daran, daß, wie eine 
kürzliche Meldung des Reuter'ſchen Bureaus aus Wien nahe legte, 


der Verfaſſer des betreffenden Artikels ein fran⸗ K 


durch den] A 
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die ruſſiſche Diplomatie bei ihren Bemühungen, von der Pforte 
onzeſſionen behufs Schließung der Darda⸗ 
nellen gegen alle anderen Mächte im Falle eines 
Krieges Rußlands mit einer derſelben zu erlangen, die 
Möglichkeit vor Augen habe, daß „die britiſche Flotte ſich den Zu⸗ 
gang zum Schwarzen Meer zu erzwingen und leicht den Ka ue 
kaſus. die ruſſiſche Operationsbaſis in Zentral Wien, bedrohen 
und die Verbindung zwiſchen dem transkaspiſchen Gebiet und dem 
curopátigen Rußland vernichten könne.“ Dieſes angebliche Motiv 
enthält vom ſtrategiſchen Standpunkte ſo augenfällige Un⸗ 
richtigkeiten, daß es ſich nicht einmal zum Zwecke eines Vor⸗ 
wandes für die ruſſiſchen Forderungen verwenden ließe. Denn 
einmal braucht fid die ruſſiſche Operationsbafis nicht auf den 
Kaukaſus zu beſchränken, und ferner iſt es nicht abzuſehen, wie 
durch eine eventuelle Okkupation deſſelben das europätihe Rußland 
vom transkaspiſchen Gebiet, mit welchem es durch eine lange Land⸗ 
grenze in Verbindung ſteht, wirkſam abgeichnitten werden ſoll. Vor 
allem aber iſt die Möglichkeit der Bedrohung des Kaukaſus durch 
England außer jedem Bereich vernünftiger Berechnung, denn ſelbſt 
wenn es einer engliſchen Flotte gelänge, bis in das Schwarze 
Meer vorzudringen, ſo könnte ſie günſtigen Falls nur eine ſo ge⸗ 
ringe Zahl von Truppen landen, daß an eine Aufnahme des 
Kampfes gegen die im Kaukaſus ſtehende ruſſiſche Armee überhaupt 
nicht zu denken wäre. Zu einer wirklichen Bedrohung des Kau⸗ 
kaſus und Vernichtung dieſer Operationsbaſis würde vielmehr ein 
Vordringen engliſcher Truppen bis an das Kaspiſche Meer exfors 
derlich ſein, eine Eventualität, die vernünftigerweiſe gar nicht in 
Betracht kommen kann Was auch immer das Reſultat des Auf⸗ 
enthalts des Generals Brialmont in Konſtantinopel fein dürfte, 
ſo waren es keineswegs auf Befeſtigung der Meerenge 
binzielende Pläne, die zu ſeiner Berufung nach dem Gol: 
denen Horn geführt haben. Wie nämlich dem „Hamb. Korr.“ 
von zuverläſſiger und direkt informirter Seite mitgetheilt wird, iſt 
es vielmehr der Wunſch des Sultans, Konſtantinopel durch 

nlage eiſerner Forts Er einen Angriff von 
der Landſeite geſchützt zu ſehen, welcher zur Reiſe des 
Generals Brialmont Anlaß gegeben hat. Der General tit bes 
kanntlich Autorität, Pn auf dieſem Gebiete der Fortifikation, 
und hat beiſplelswelſe Lüttich durch elſerne Forts befeſtigt. Er tt 
deshalb ſpeziell vom Sultan für die Anlegung derartiger Fortifi⸗ 
kationen in Konſtantinopel auserſehen worden. Der Sultan hegt 
keine Beſorgniſſe vor der engliſchen Flotte, iſt ſich jedoch der Ge⸗ 
fahr eines ruſſiſchen Handſtreichs auf Konſtantinopel wohl bewußt. 


Türkei. 


* Nah den neueſten Berichten aus Kreta fol dort nach 
einigen nicht bedeutenden Unruhen, welche zur Exllirung von 
acht Unruheſtiftern führten, jetzt wieder allſeitig Ruhe herrſchen; 
einzelne Racheakte ſeien jedoch auch für die nächſte Zutunft nicht 
ausgeſchloſſen. — An Stelle des auf den Gouverneurpoſten im 
Libanon berufenen Naum Paſcha tit zum General⸗ Sekretär für die 
franzöſiſche Korreſpondenz im Miniſterium des Aeußern, Nuri 
ey, bisher Leiter des ſtatiſtiſchen Departements im Handels⸗ 
miniſterium ernannt worden. An die bisherige Stelle Nuri Bey'3 
im Handelsminiſterium kam Fethi Bey. ‘ 


Serbien. 

* Belgrad, 26. Okt. Paſic hat den radikalen Zentral- 
Ausſchuß einberufen, um über die angeſichts des Zuſammen⸗ 
trittes der Skupſchtina zu ergreifenden Schritte ſchlüſſig zu 
werden. Es furfiren Gerüchte über eine Miniſterkriſis. 
a liberalen Kreiſen wird aber beſtimmt verſichert, daß dieſe 

erüchte nur von den Radikalen aus ALTO werden, 
um ihre Parteigenoffen zu ermuthigen und die Beamtenſchaft ein⸗ 
zuſchüchtern. — Der angebliche Brief Ignatiew's an die 


Baltiſche Skizzen. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


[Nachdruck verboten.] Riga, 20. Okt. 
Unter dem nivellirenden Einfluſſe der Ruſſifizirungspolitik 
verliert das alte. Geſchlecht der Balten allmählich ſeine Stammes⸗ 
eigenthümlichkeiten. Seitdem das ruſſiſche Element in dle Oſtſee⸗ 
provinzen hereingebrochen tft, drängt es raſtlos vorwärts, die indi⸗ 
viduellen Unterſchiede des eingeſeſſenen Volles überſchwemmend. 
Eſthen und Letten ſehen finfteren Auges dieſer Entnattonaliſirung 
u, der ſie machtlos preisgegeben ſind. Bis in das innerſte Mark 
ſbres hochgradigen ae aber wurden von dieſen 
unwillkommenen Umwälzungen die baltiſchen Edelleute getroffen, ein 
markiges Geſchlecht, das aus ſich ſelbſt heraus feine Gerichtsbarkeit bil⸗ 
dete. Die Gutsherren waren in der guten alten Zeit mit faſt unum⸗ 
ſchränkter Machtvollkommenheit ausgeſtattete Richter über das 
ganze Weichbild ihrer Beſitzthümer hin. So batten zum Beiſpiel 
noch vor fünfzig Jahren die kuriſchen Edelleute, ſofern ſie ihrer 
Dreie bei einander waren, das Recht, innerhalb der Grenzen ihres 
Landes einen Gerichtshof zuſammenzuſtellen, der jeden in den Ge⸗ 
dietsgrenzen angetroffenen Juden oder Zigeuner aburtheilen und 
feast wegen des kleinſten Vergehens zum Strange verdonnern 
onnte. Daß die Prügelſtrafe hierbei eine große Rolle ſpielte, 
braucht wohl nicht weiter erörtert zu werden. Die geſtrengen 
erren 1 nur die Verpflichtung, der betreffenden Behörde ein 
rotokoll über die ſelbſtherrliche Gerichtsverhandlung einzusenden. 
e anſcheinende Grauſamkett in dieſem die größte Willkürlichkeit 
i pr o Verfahren muß mit den damaligen Zuſtänden ent⸗ 
chuldigt werden, welche nach Aufhebung der Hörigkeit in den Oſt⸗ 
eeprovinzen eingetreten waren. Vagabunden, fechtende Handwerks⸗ 
burſchen und Zigeuner durchzogen die Lande, wobei ſich namentlich 
die Letzteren als die abgefeimteſten Pferdediebe erwieſen. Was 
nicht niet⸗ und nagelfeſt war, wurde von dem herumſtreifenden 
Gefindel entführt. Ganz beſonders wurde von dieſer Landplage 
der Edelmann oder Bauer betroffen, der abſeits von der Kultur 
und ſomit auch fern von dem Schutze der Behörde wohnte. Dieſem 
Umſtande iſt es auch zuzuſcheiben. daß dem Adel das Recht des 
kurzen Verfahrens, der Selbſthilfe eingeräumt wurde. Mit der 
Entwickelung der polizeilichen Ordnung in den baltiſchen Provinzen 
verſchwand auch dieſe auf niedrigſter Stufe ſtehende Eigenart der 
kurländiſchen Gerichtsbarkeit. An Stelle der unumſchränkten 
Herrſchaft der Edelleute wurden die bäuerlichen Gerichte eingeführt, 
wobet ſelbſtverſtändlich die Adligen als die Gebildetſten des Landes 
— die gemeinte Einführung geſchah vor ca. fünfzig Jahren — 
die oberſten Gerichtsſtellen einnahmen. Der Gutsherr war 
umeiſt auch der Gerichtsherr. Wenn auch zugegeben wer⸗ 
ben muß, daß es hierbei vorgekommen fein mag, daß oft 
ein parteliſches Urtheil zu Ungunſten des ſomit überbor- 
theilten Bauern gefällt wurde, ſo darf doch nicht überſehen werden, 
wie patriarchaliſch dennoch das Verhältniß zwiſchen Adel und 
Bauer blieb. Letzterer brachte mit Ausnahme von wenigen Diffe⸗ 
renzen dem Gutsberrn ein unbedingtes Vertrauen entgegen. Hierzu 
kam noch der Umſtand, welcher noch heut zu Tage überall hier zu 
Lande hervortritt, daß nämlich der ungebildete Balte den größten 
Reſpelt vor dem höher Gebildeten beſitzt und ſich willig ſeiner gei⸗ 
—.— Ueberlegenheit unterordnet. Mit der ruſſifikatoriſchen Um⸗ 
wälzung der neueren Zeit wurden auch die ruſſiſchen Gerichts⸗ 
reformen eingeführt, durch welche Gemeinden und Gutsherren die 
Gerichtsbarkeit entzogen wurde. Somit iſt der Edelmann zum ein⸗ 
fachen Privatmann heruntergedrückt. Auf ſeinem Gute, auf wel 


chem er ſeit undenklichen Zeiten als unumſchränkter Herrſcher lebte,“ wie ihre Nachkommenſchaft entnationalifict wird. Es giebt in den 


führt jetzt der Urjädnik — Polizeiſoldat — die Polizeigewalt, irgend] Oft 


ein ausgedienter Soldat, Stockruſſe, der womöglich kaum die bal⸗ 
tijden Landesſorachen verſteht. Selbſtverſtändlich iſt es, daß der 
aer ad nun oft mit dieſer Polizeigewalt in Konflikt geräth, 
richtet ſich doch der Urjädnik nach den ihm von ſeiner vorgeſetzten 
Behörde gegebenen Inſtruktionen, welche ſett der neuen Reform 
die gleichen wie diejenigen des inneren Rußlands geworden ſind 
und ſomit die althergebrachten baltiſchen Polizeigeſetze umſtoßen. 
Als Beiſpiel der vielfach hierdurch hervorgerufenen Konflikte ſei 
die Arbeitseinſtellung an Seittagen angeführt. Blättert man den 
ruſſiſchen Kalender durch Bío findet man faſt ein Fünftel der Tage 
im Jahre als Feiertage verzeichnet, an denen nicht gearbeitet wird. 
Den Herxen Beamten iſt die Faulenzerei höchſt willkommen. Nicht 
jo dem Arbeiter und dem Geſchäftsmanne, die beide ihr tägliches 
Brot verdienen müſſen. Die Balten jedoch haben ſeit jeher den 
deutſchen Kalender geführt, und ſomit auch die deutſchen Feſt⸗ und 
Feiertage innegehalten. Doch tempora mutantur. Jüngſt läßt ein 
eſthniſcher Edelmann auf ſeinem Gute an einem Tage arbeiten, an 
welchem ſeit Urgroßvaterszeiten gearbeitet wurde. Es war ja nach 
eines echten, ehrlichen e dene Werfeltag. Die 
Knechte und Mägde arbeiteten rüſtig drauf los, die Brennerei iſt 
im Betrieb und in der Schneidemühle kreiſchen die Räder. Da 
kommt der Herr Urjädnit auf ſeiner Mähre in den Gutshof bin- 
eingeklappert, ſchreitet ſporenklirrend und mit geſtrenger Amt3miene 
direkt in das Zimmer des Edelmanns und nimmt dier das Pro⸗ 
tokoll wegen Entbciligung eines ruſſiſchen Felertages auf, von dem 
ein Balte keine Ahnung hatte. Der Edelmann muß ſich dies ruhlg 
von dem Soldaten in (años eigenen Haufe gefallen laſſen. Einige 
Wochen ſpäter muß der Gutsherr hundert Werft weit bel Wind 
und Wetter zu Gericht fahren und wird verhört. Nach endloſen 
Scherereien und zeitraubenden Fahrten verurtheilt ihn das ruſſiſche 
Gericht zu mehreren hundert Rubel Strafe. Da hilft nichts mehr, 
man muß in den Säckel greifen. Was war die Folge dieſer Affatre. 
Sämmtliche Gutsbeſitzer kauften ſich Hare le einen ruſſiſchen 
Kalender, ftrichen ſich die vielen ſogenannten Kronsfelertage recht 
dick mit dem Rothſtiſt an und ließen an dieſen Tagen Brennereien, 
Nubien u. ſ. w fill ſtehen. Da fte nun aber ſchon durch den 

tillſtand ihrer Etabliſſements geſchädigt find, ſo ziehen ſie ſeither 
die arbeitsfreien Tage den Arbeitern ab. Alſo leidet das arme 
Volt, das ſich hier zu Lande ſowie fo mit einem kärglichen Lohne 
durchfriſten muß, am empfindlichſten darunter. Was die Adligen 
umeiſt ärgert, iit, daß fie ihre Kinder in ruſſiſche Schulen zu 
ſchicken gezwungen find, denn deutſche Sbmnafien und Realſchulen 
lebt es in den drei Provinzen keine einzige mehr. Wurden doch 
ſelbſ die den Ritterſchaften zu eigen gehörenden Schulen mit 
deutſcher Unterrichtsſprache von dem Ministerium geſchloſſen, 
durften reſpektive nur dann fortbeſtehen, wenn fie das kuſſiſche 
Element einführten, das heißt, ſtockruſſiſch wurden. Trotz des ener⸗ 
giſcheſten Widerſtandes fiel vor wenigen Wochen das älteſte deutſche 
Gymnaſium der Ruſſifizirung zum Opfer, die im Jahre 1319 von 
der eſthnſſchen Ritterſchaft gegründete Domſchule zu Reval. Mit 
dem Sturze dieſer altehrwürdigen Anſtalt war das Endziel der 
Panflavtiten erreicht, welche nunmehr, da fie alle Schulen in den 
Oſtſeeprovinzen ruſſifizirt haben, die heranwachſende Jugend immer 
mehr und mehr ihrem heimiſchen Elemente, dem Deutſchthum ent⸗ 
fremden und ſo die Axt an die Wurzel des alten baltiſchen Stammes 
legen. Wohl zogen es einige wenige Edelleute, denen der Boden 
unter den Füßen brannte, vor, ins Ausland überzuſiedeln und dort 
ihren Kindern eine deutſche Erziehung zu geben, die meiſten aber 
find an die Scholle gebunden und müſſen nur machtlos zuſehen, 


tjeepropinzen vier Ritterſchaften: Die eſthniſche, die livländiſche, 
turländiſche und oeſelſche. Alle vier Inſtitutionen, aus der 
rauen Zeit des alien mächtigen Rittergeſa lechtes herſtammend, 
ind von jeher für die baltiſchen Provinzen von pa Segen ge⸗ 
wejen. Sie haben Kirchen gebaut, Schulen ſelbſtſtändig erhalten, 
auf ihre Koſten in Krankenhäuſern Kranke und Sieche gepflegt, 
hatten fie doch über reiche Gütereien und enorme Kapitallen zu 
verfügen. Alles dieſes ſoll ihnen nun von den neidiſchen Panſla⸗ 
viſten, die gern davon ein gut Theil profittven möchten, genommen 
werden. Die Verwaltung der Kapitalien, die freie Verfügung über 
die von ihnen gegründeten Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen, die ſelbſt⸗ 
ſtändige Leitung der Ritterſchaftsgüter, alle dieſe Rechte, von Gott 
verbriefte und aus ſich ſelbſt herausgeſchaffene, will man ihnen 
durch ruſſifikatoriſche Maßregeln entziehen. 

Die Ritterſchaften pflegen allzährſi y einen Landtag abzubalten, 
auf welchem fie über ihre inneren Angelegenheiten berathen und Rech⸗ 
nung ablegen. Nun will man ihnen die Verwaltung ihrer Güter 
und Kapitalten abnehmen, oder, wie man ſich panitabtttticerieits 
ausdrückt, unter Aufſicht der Krone ftellen, ſelbſtverſtändlich wird 
dann anftatt der bisberigen deutſchen, die ruſſiſche Geſchäftsführung 
eingeſchmuggelt werden, und dies tft ja auch, worauf es neben den 
verlockenden Kapitalten den Ruſſifikatoren am melften ankommt. 
Sit erſt einmal die ruſſiſche Geſchäftsführung in den ritterſchaft⸗ 
lichen Verwaltungen eingezogen, fo giebt es auch keine deutſche Ritter⸗ 
ſchaft mehr in den Oſtſeeprovinzen. Gar bald werden an der 
Spitze der betreffenden Verwaltungen ſtockruſſiſche Beamte fteben, 
die natürlich den Intereſſen des deutſchen Adels en 
Tendenzen führen werden. Seit Beginn der Ruſſiſtzirung wurden 
prinzipiell alle Balten aus den Beamtenſtellen binausgedrängt und 
durch Ruſſen erſetzt. Mit den Adeligen konnte man freilich nicht 
ſo kurzer Hand umſpringen, bei ihnen mußte man auf Umwegen 
beikommen. Und in der That, herrliche Reſultate haben die Pan⸗ 
ſlaviſten in dieſer ihrer dunklen Politik erzielt. In früheren Zeiten 
waren die höheren Stellen beim Gericht, Zoll, Accife u. f. w 
in den Händen der Ad.igen, welche fic in ſtrengrechtlicher 
Dienſterfüllung die höchſte Achtung erwarben. Wehe dem 
Beamten, der ſich in dieſer Ruſſifikatlonszeit den kleinſten 
Dienſtfehler zu ſchulden kommen ließ, ſofort fag ein Ruſſe für ihn 
im Sattel. Konnte man dem deutſchen Beamten jedoch trotz allen 
Spürens Nichts am Zeuge flicken, fo wandte man die alte Ge⸗ 
chichte vom „Ausbaden“ an oder legte ihm fo viel Hinderniſſe und 
Dienſtwiderwärtigketten in den eg, daß es der adelige Beamte 
unter ſeiner deutſchen Ritterehre hielt, länger unter der ruſſiſchen 
Wirthſchaft zu dienen. So iſt es denn gekommen, daß ſich die 
baltiſchen Edelleute faſt gänzlich zurückgezogen haben. Ste fiber 
auf ihren Schlöſſern und Erbgütern, abgeſchieden von dem Getriebe 
der Welt mit ihrer Polttik, treiben Ackerbau und ſeben machtlos 
zu, wie das ruſſiſche Element ein Stück nach dem anderen von der 
heimiſchen Erde losreißt, dis der große Rachen des Panſlavismus 
ganz Baltien verſchluckt hat und in feinem ruſſiſchen Magen ver⸗ 
daut. Nach Vollendung dieſer Kataſtrophe glebt es keine deutſche 
Ritterſchaften mehr, welche fic wenn auch machtlos doch helden⸗ 
müthig bisher immer noch gegen dieſe Entnatlonalifirung gewehrt 
haben. Mit den Ritterſchaſten aber ſtürzt zugleich das baltiſche, 
das deutſche Element, denn das Volk kommt kaum mehr in Bee 
tracht, hinter ihm ſteht das drohende Geſpenſt der Knute, die es 
in Schaaren dahintreibt, wohin es die Panſlaviſten haben wollen. 
Wer aber nur auch immer den Gedanken hegen ſollte, ſich dleſer 
1 entgegenzuſtellen, ſteht ſchon mit einem Fuße 
in Sibirien. 


— 
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E . . Familien- Nachrichten, 


Die glückliche Geburt eines 


Nachruf! 


¿ Dé Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, am 

: Mädchens zeigen boder-[M 25. d. Mts. den Schöffen unſerer Gemeinde, arf 15586 
aS freut an. 15559 5 
a Danzia, den 22. Oktober 1892. Herm Anton Kosicki, 
9 Carl Rocher, in der Blüthe ſeiner Jahre aus dieſer Welt abzurufen. 
= Zeug⸗ Lieutenant. Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen einen unſerer 

Else Rocher, einſichtsvollſten Ortsangeſeſſenen, der ſtets mit ganzer That⸗ 
4 geb. Becker, kraft die ihm übertragene ehrenamtliche Stellung in der Ge⸗ 


meindeverwaltung ausfüllte und mit regem Eifer an der zeit⸗ 


WMaswartige Familten⸗ gemäßen Förderung aller Gemeindeintereſſen mitarbeitete. 
e Nachrichten. Sein Andenken währt über das Grab hinaus! 
‘ Verlobt: Frl. Margarethe i den 28. Oktober 1892. 
Stube. mit weve. Rode a Der Hrtsvorftand und die Gemeinde-Berordneten. 
(Y Gymn.⸗Lehrer Paul Guderian 


Se es de re 

dee Monge (Sálesmia— Brel), Louis J. Löwinsohn 
SE me qa, ee Mat 7. Wäſche⸗Jabrik, Nut 7 
= Dur fur, Paul Madlindsodt mit : empfiehlt in größter Auswahl; . 
- 7 Elſa Günther (Frankfurt aus halbwollenem und reinwollenem Tuch, aus 


rl. 
+ + 


a. M.). Oberftlt. a. D. Gotthardt 
v. Hagen mit Frau Ida v. Renthe⸗ 
Fink, geb. Schmidt (Dresden). 

r. phil. Paul Haubold mit Frl. 
Johanna Rietſchel (Zſchopau). 
Apothekenbeſ. Otto Buchheim mit 


Cache mir mit ſeidenen Streifen, aus Atlas 
15248 


Supon: mit Slanell- Futter. 
a aus reinwollenem Flanell mit Wolle | 
Auterrücke: f 


ober Seide ausgeſtickt, gehäkelte und 
geſtrickte Röcke. 


Frl. Gertrud Arnold (Görlitz⸗ 2 aus prima Percal mit geſticktem 
Ehemnitz). Amtsg.⸗Rath Julius Í ih A fant bi : 
Wißmann mit Frl. Ottilie Georg ETTORE: F 


Förde i. W. — Vienenburg). Dr. 
med. Ludwig Wüſtner mit Frl. 
Katharine Klix (Dip poldtswalde⸗ 
Kamenz). Staatsanw. Kolbenach 
mit Frl. Käthe Franke (Breslau). 
ee) - or Georg Partenheimer mit Frl. 
an life Schuſter (Berlin). Ober: 
Ue Ingenieur Hiram Turner mit 
vs Frl. Maria Gelmund (Potsdam). 


Matine aus EI, feinfarbigem Barchend und Flanell, 
Velour⸗Mieder⸗Bluſen, Ruſſiſche Bluſen. 


C 2 Reinwolle und Halbwolle, als Unter⸗ 
ticolagen jacken, Normalhemden, Beinkleider, 
Socken, Strümpfe. 

Geſtrickte Weſten, geſtrickte Kindertricots. 
omo. Wäſche⸗Ausſlattungen für Herren, Damen u. Kinder. 


+ 


| a tadtbaurath Richard Vogd mit 7 m - 

Frl. Johanna Giger (Potsdam: Prezeliſten Schürzen: Auſträge 

8 essen nit 4 Polite Stöhr ee ay Wirtbſchaftsſchürzen, Schulſchürzen 20 Mart 
* . gratis. Tändelſchürzen in großer Auswahl. | franco. 


4 (Berlin). - 

* Geboren: Ein Sohn: Amts⸗ 
trichter Lamprecht in Hamburg. 
i Eine Tochter: Priv -Do- 

* zent Dr. Kaufmann in Breslau. 
ee Geftorben: Hauptmann a. D. 
ian Conrad Müllerklein in München. 
n Rechtsanwalt Juſtizrath Albin 
. Gerlach in Eiſenberg S. N. Hr. 
Jakob Friedrich v. d. Leyen in 
Wiesbaden. Gutsbeſitzer Sittig 
Voigt in Berlin. Fabrikbeſitzer 
s Rudolf Herrmann in Berlin 

Wirkl. Geheimrath, Kammerherr 
Y des Königs von Sachſen Ludwig 
ee, Freiherr v. Zehmen in Staucig. 
Frau Auguſte Grunow, geb. 
Mende in Berlin. Frau Geh. 
Ober⸗Reg.⸗Rath Katharina Hau- 
child, geb. v. Stutterheim in 
Straßburg i. E. 


1E 
Stadttheater Polen. 


Sonnabend: Z. 2. u. letzt. M. 
Das goldene Kreuz. Hierauf: 
Wiener Walzer. 15562 
Sonntag: Nachmittags 3½ Uhr: 
II. Nachmittagsvorſt. zu bed er⸗ 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 


Kleines 


Kursbuch, 


enthaltend 
die Fahrpläne 


des 


lichen und nördlichen Deutſchlands 
nebit den Anſchlußfahrplänen. 


Winter 1892. 


Preis brochirt 20 Pf. 


TE 


Hofbuchdruckerei 


mann bn, Sar , ee, W,. Decker & Co. (A. Röstel). 
83 7¼ Uhr: 3 2. M. Die Wilhelmſtraße 17. 


entreiſe, Schw. in 3 Acten 
v. Blumenthal. 


Kraetschmann’s 
Theater Variete. 


Breslauerſtr. 15. 


Handwerker-Vereil, 


Montag, d. 31. d. M., Abends 
8 Uhr, im Lambert ſchen Saale, 


Deulſcher Salpettorenn etein 
Berlin W., Manſteinſtraße 7. 

Am Sonntag, den 30, d. Mts., 
Nachm. 3 Uhr, findet zu Schneide: 


eng Vortrag mühl, Wegners Geſellſchafts⸗ 
{ 5 bt 
Tillich grok Borftellung. des Rezitators Heren Otto ER Au Me e 


Kremershoff aus Hamburg: 


Hteran ſchließt ſich um 6 Uhr die 


RR ee 


. „Goliath“, ö tapi onal 1 j Pedrosa 
Par ¡ ein Sang aus Norwegens Bergen) | für den Bezir neidemiü 
os P olytechnische Gesellschaft. eg 75 W. Weber. an. Unſere Kollegen, ſowie alle 
Sonnabend, den 29. October 1892, Entree für Mitglieder und Landwirthe und Freunde unſerer 
Abends 8 Uhr, im Dümke 'schen] deren Gattinnen bet Vorzeigung humanen Beſtrebungen merden 
4 Restaurant: der Mitgliedskarte frei; für hierdurch ſreundlichſt zur Theil⸗ 
1. Ballotement, deren Familienangebórige pro|nahme an dieſer Verſammlung 
4 2. Bericht der Commission | Pexſon 20 Pf. : eingeladen. 15489 
5 über den am 5. November c. ichtmitglieder, für welche A.: 
8 geplanten Ausflug und | Eintrittskarten bel den Herren A. Trampe, 
ö Abendunterhaltung mit Lotterie⸗Kollekteur Kirſten, St. Adminiſtrakor 
A Damen. 15578 | Martin 17, u. Klempnermeiſter | o umatelde b. Friedeberg N/M. 


Schütz, Sapfehaplatz 3, zu haben 
ſind, pro Perſon 50 Pf. 

Die Br e it Montag, 
den 31., geſchloſſen. 15566 

Heute Eisbeine, Haſenbraten, 
laki, Polniſche Zrazy, Gänſe⸗ 
raten zu jeder Tageszeit. Vor⸗ 
zügliches Lagerbier friih vom 
Faß und Engl. Porter, Pale Ale, 


A. v. Wietersh 
Geſchäftsführer, Berlin. 


2 Friſche Wurſt. 
15588 J. Kuhnke. 
Heute delikate 15561 


Keſſelwurſt. 


Verein junger Kaufleute. 


Dienſtag, d. 1 November 1892, 
8 Abds. 8", Uhr, 
2 im Stern’ihen Saale: 


Vortrag projeiior Dr. 
Hanh Bullhaupl-®reme: 


a Naturalismus und Sunft”. ſowie Kulmbacher Bier empfiehlt 
1 Sintern verabj. Bert Reſtaurant 15589 En wald Mier. = 
Licht. Htefi ichtmitalteder ſo⸗ : 1 ; N 
5 Sr cs Schülerinnen J. Przybylski, ohren worn. Rüchebis 1 B. Nachts. 


Wronkerſtraße 12, 
Heute Eisbeine. 
A. Krebs, Fiſcherei 31. 


Heut Pökelfleiſch. Erbſen und 
Sauerkraut. Mika. 15584 


hoben keinen Zutritt. 
15568 Der Vorſtand. 


E 2 J. O. O, F. D 
. d. 31. X. 92. A. 8, U. I. 


Ohne Anz. 4 15 M. mor. 


— . — . e 


3. Konzert der Kape 


Vereinigung von Theorie und Praxis, in dem klaren 
wiſſenſchaftlichen Aufbau der eigentlichen Grammatik, ver⸗ 
bunden mit praktiſchen Sprechübungen, in der konſequenten 


faſſen bis jetzt Deutſch, Engliſch, 


Landwehr ⸗Verein. 


Sonnabend, den 29. October ex., Abends 7¼ Uhr, in Lambert's Saal: 


Geſellige 
1. Vortrag des Kameraden Kahlert: 
und Gedenktage im Monat October.“ 


Zuſammenkunft. 


raden Herrn Huch 


Schveppe. 


Die mit dem Vereinsabzeichen verſehenen Kameraden und 
deren Familien haben freien Eintritt. e 
2 55 ns Pfg. Entree. Das Mitbringen kleiner Kinder iſt nicht 
geſtattet. 


Der Vorſtand. 


Erlernung der neueren Sprachen. 


Die Vorzüge dieſer Methode beſtehen in der glücklichen 


Durchführung der hier zum erſten Mal klar aufgefaßten Auf⸗ 
gabe den Schüler die fremde Sprache wirklich ſprechen 
und ſchreiben zu lehren. Die neuen Auflagen werden ſorg⸗ 
ſältig revidirt und verbeſſert. 

Bis jetzt ſind folgende Grammatiken erſchienen: 
Engliſche Konverſations Grammatik zum Schul: und 
ha unterricht von Dr. Th. Gaspey. Neu bearbeitet 

von A. auron. 21. Aufl. 8%. Geb. M. 3,60. 

ato nur für Lehrer und zum Selbſtunterricht, 

Me. 1,60). 


Trauzöſiſche Konverſations⸗ Grammatik zum Schul- und 
Wrivatunterridt von Dr. E. Otto. Neu bearbeitet von 
H. Runge 24. Aufl. 8° Geb. M. 3,60. (Schlüfel dazu, 
nur für Lehrer und zum Selbſtunterricht, M. 1,60). | 

St alieniſche Konverſations⸗ Grammatik zum Schul⸗ und 
Brivatunterricht von C. M. Sauer. Durchgeſehen von 
G. Cattaneo. 9. Aufl. 8° Geb. 3,60. (Shlüfel dazu, 
nur für Lehrer und zum Selbſtunterricht, M. 1,60). 

Niederländiſche Konverſations⸗ Grammatik von T. G. G. 
Balette. 8°. Geb. M. 4.60. (Schlüfel dazu M. 1.60). 

Polniſche Konverſations⸗ Grammatik zum Schul⸗ und 
Delbſtunterricht von W. Wicherkiewicz. 8% Geb. 
M. 4.60. (Shlüffel M. 2.00). 

Portugieſiſche Konverſations⸗ Grammatik von C. M. 

Sauer und G. C. Kordgien. 8° Geb. M. 4,60. | 
(Shlüfel dazu M. 2,00). 

Ruſſiſche Konverſations Grammatik zum Schul⸗ und 
Selbſtunterricht von Paul Fuchs. Neubearbeitet von 
Aug. Ad. Naht. 2 Aufl. 8% Geb. M. 5,00. (Schlüfel 
dazu M. 2,00). 


Spanische Konverſations Grammatik von C. M. Sauer: 
Durchgefehen von W. A. Röhrich. 4 Aufl. 8“. Geb. 
M. 4,60. (Hhlüfel dazu, nur für Lehrer und zum Selbſt⸗ 
unterricht, M. 1,60). 
Die Lehrbücher der Methode Gaspey⸗Otto⸗Sauer um⸗ 
] ranzöſich, Griechiſch, 
olländiſch, Italienisch, Polniſch, Portugieſiſch, Ruſſiſch, 
paniſch. Sie beſtehen aus Grammatiken, kleinen Sprach⸗ 
lehren, Leſe⸗ Ueberſetzungs⸗ und Konverſationsbüchern. 
Vollſtändige Verzeichniſſe (auch für Engländer und Amerikaner, 
Franzoſen, Griechen, Italtener, Niederländer, Bortugtefen und 
Braſilianer, Spanier ꝛc.) gratis und franto. 
Zu beziehen von allen Buchhandlungen und gegen Ein⸗ 
ſen dung des Betrags von 15592 


Hotel Streiter, Vittortaftr. 25. 
ian k „ Hisenbau. 
Aulos, 380 K. an. 


Kostenfreie Awöch. Probesend. 
Fabr Stern, Berlin, Neanderstr. Lt. 


„Die patriotiſchen Feſt⸗ 
2. Geſangvorträge der Volksliedertafel unter Leitung des Kame⸗ 
lle des 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments Kaiserin 
Nr. 2, unter Leitung des Königl. Stabstrompeters Herrn 
Eingeführte Nichtmitglieder 


15467 


Methode Gaspey⸗Otto⸗Sauer zur 


Julius Groos“ Verlag in Heidelberg. 


Franz Malecki, 


Poſen, Ecke Graben- und Gr. Gerberſtraße Nr. 41, 
empfiehlt dem geehrten Publikum ſeine 


Kunſt⸗ u. Bauſchloſſerei, 


Fabrik ſchmiedeeiſerner Gitter und Ornamente. 


ämmtli Reparaturen, bauptſächlich diejenigen der 
. 155 ſauber und billigſt ausgeführt. 


Das Tuchlager von 
M. Baruch, Markt 83, I. Etage, 


hält ſich beim Einkauf von Anzug⸗ und 
Fabrikate empfohlen. 
chiedenen Farben. 


Detailverkauf zu Engrospreiſen. 
Muſter ſtehen zu Dienſten. . 


was Mit fir Lern Age. 


in Kammgarn, Buckskins und Paletotstoffen 
empfiehlt zu möglichst billigsten Preisen die 


uchhandlung Neuman Kantorowicz. 


| Bester und zurückgesetzte Waaren allerbilligst. 


PU VT 
Schuckert & Co. Sweignicderlajung Breslau, 


Alexanderſtr. Nr. 8. 


Elektri leuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. 
A und elektrolytiſche e 


Paletotſtoffen beſter 
Damentuche prima Qualität in m 


2211 


Kirch 


Kreuzkirche. 
Sonntag, den 30. Okt., Vormitt. 
8 Uhr, Abendmahl, Hr. Paſtor 
Springborn. Um 10 Uhr. 
Predigt, Herr Superintendent 
Zehn. Abends um 6 Uhr, 
Predigt, Hr. Pred. Schröter. 
t. Paulikirche. 
Sonntag, den 30. Okt., Vorm. 
9 Uhr, Abendmahlsfeier. Um 
10 Uhr, Predigt: Herr Konſ.⸗ 
Rath D. Reichard. Um 11% 
Uhr Kindergottesdlenſt. Abends 
6 Uhr, Predigt: Herr Paſtor 
Büchner. 
Freitag, den 4. Nov., Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Loycke. 


Jerſitz: Vorm. 10 Uhr, Pre⸗ 
digt, Herr Paſtor War 
St. Petrikirche. 
Sonntag, den 30. Okt, Vorm. 

10 Uhr., Predigt, Herr Diaz 
konus Kaskel. Um 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt. 
Evang. Garniſon⸗ Kirche. 
Sonntag, den 30. Okt. (Feier 
des Reformationsfeſtes), Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Div.- 
Pfarrer Strauß. Um 117, 
Uhr Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Mittwoch, den 2. Nov, Abends 
7½ Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 
intendent Kleinwächter. 
Kapelle der evangeliſchen 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 
Sonnabend, den 29. Okt., Abbe. 
8 Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 
dienſt, Herr Vikar Schmidt. 
Sonntag, den 30. Ot, Vorm 
= Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
ar 


In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
pont 21. bis zum 27. Oft.: 
Getauft 6 männl., 2 weibl. Beri. 
Geſtorb. 9 5 6 = y 
Getraut 8 Paar. 


* „ 
Damen⸗Mäntel 
werden in meinem Atelier nach 

neueſter Mode angefertigt. 

Helene Jacobi, 
Schuhmacherſtr. 12, part., Eing. 
Kl. Gerberſtr. 15354 


auc. re an vate. 


, Y o E a a 

 Munderio Änerkennunesschreiben. 
> ; 

ee Garantio: Zurúcknahme. 


Adolf Oster. 


Italien. Rothweine 


garantirt reine, chemiſch unter⸗ 
ſuchte Weine. 
Barolo Italia 


kräftig, mild und wohlſchmeckend 
à 65 Pf. pro Flaſche excl. 


Barletta, Marcaltalia, 
Vino Pasto 
0,75 bis 150 M. 
bei größeren Bezügen Rabatt, 
offerirt 15486 


Adolf Lelchtentritt, 


Peingroßhandlung und Probirſlübe, 
Ritterſtraße 39. 


Mühlhäuser Erzeugnisse 


Ein erfahrener lediger 


Kaufmann, welcher Luſt hat, 
ſich an einem Deſtillations⸗, 
Wein⸗ und Biergeſchäft zu 
betheiligen, mit einem dis⸗ 


poniblen Baarvermögen von 
6—8000 M., wird per ſo⸗ 
gleich von der hinterbliebenen 

títme geſucht. Das Ger 
ſchäft exiſtirt ſeit 45 Jahren 
und ijt ein feines Beſitz⸗ 
thum. Off. u. IL. M Boi. 3. 


ETE 


Für eine junge Dame aus achte 
barer vermöglichen Familie wird 
paſſende Partie geſucht und er⸗ 
theilt weitere Auskunft der Kauf⸗ 
mann L. W. Körner, Ber⸗ 
lin, Eliſabeth⸗Ufer 30. 5537 


15537 
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Nr. 758. Sonnabend, 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


29. Oktober 1892. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck des Originalberichts nur nach Uebereinkommen geitattet.) 

+ Buf, 26. Okt. (Jahrmarkt.] Der geſtrige Jahrmarkt 
war von Käufern und Verkäufern recht ſtark beſucht und da das 
Wetter recht günſtig war, entwickelte ſich auch ein reger Verkehr. 
Der Auftrieb an Pferden war ein recht ſtarker, doch klagten die 
Landleute über zu niedrige Preiſe, welche auf den Verkauf nach⸗ 
theilig wirtten. Hornvieh und Schweine durften wegen der noch 
nicht völlig erloſchenen Maul⸗ und Klauenſeuche nicht auf den 
Markt gebracht werden. Während aber auf dem Viehmarkte ſchon 
am frühen Morgen ein reger Verkehr ſich entwickelte, begann er 
auf dem Krammarkte erſt um 10 Uhr. Von Handwerkern als auch 
von Händlern waren in reichem Maße Waaren ausgeſtellt, jo daß 
es den Kaufluſtigen an einer bedeutenden Auswahl nicht mangelte. 
Händler ſowohl als auch Schuhmacher, Kürſchner und Tiſchler er⸗ 
freuten ſich eines guten Umſatzes. Die Anfuhr an Kornfrüchten 
war nicht bedeutend, dagegen die an Kartoffeln, Kraut und Gemüſe 
reichlich. Fur den Zentner Kartoffeln zahlte man 1,10—1,20 M. un 
für die Mandel Kraut, je nach Größe der Köpfe, 40 50 Pf. 

! Neutomiſchel, 27. Ott. [Neue Schulgemeinde. 
r Wegebepflanzun g. Jahrmarkt! 
Die epangeliſchen Hausväter aus Bukowiec, Gemeinde und Hut, 
aus Cicagora Nr. 28, 29, 30, 54, 94, 100 und 107, aus der Ge 
meinde Glashütte und aus dem . ſind durch 
Verfügung der königlichen Regierung zu Poſen, Abtheilung für 
Kirchen: und Schulweſen, aus ihrem bisherigen Schulverbande 
ausgeſchult und zu einer evangeliſchen Schulioztetät mit ihrem 
Sitze ins Bufowiect vereinigt worden. Die neue Schule, deren Er- 
Öffnung in kürzeſter Zeit erfolgen fol, wird vorläufig mlethsweiſe 
in dem Dorfe Butowiec untergebracht werden. — Der Kreis⸗ 
tag des hieſigen Kreiſes hat durch Beſchluß vom 19. Dezember 
v. J. auf Grund des Reichsgeſetzes vom 29. Juli 1890 nach An⸗ 
hörung betbeifigter Arbeitgeber und Arbeiter die Errichtung eines 
Gewerbe erichts für den Kreis Neutomiſchel beſchloſſen. Das Gee 
richt, das ſeinen Sitz in der Stadt Neutomiſchel hat, wird die ge⸗ 
werblichen Streitigkeiten zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern, 
zwiſchen Arbeitern deſſelben Arbeitgebers, zwiſchen Perſonen, welche 
für beſtimmte Gewerbetreibende außerhalb der Arbeitsſtätte der 
letzteren mit Anfertigung gewerblicher Erzeugniſſe beſchäftigt find 
(Hausgewerbetreibende) und ihren Arbeitgebern und zwiſchen 
Feu dſſe von pelbender der vorbezeichneten Art unter einander, ſo⸗ 
fern ſie von demſelben Arbeitgeber beſchäftigt werden, ſchlichten. 
Das Kreisſtatut über die Errichtung des Gerichts iſt durch Ka⸗ 
binets⸗Ordre vom 9. September d. J. genehmigt worden und die 
Eröffnung des Gerichts wird, ſobald die Wahl des Voxſitzenden 
und der Beiſitzer vollzogen tit, erfolgen. — Die im Kreiſe befind- 
lichen Wege ſind häufig nur lückenhaft mit Bäumen bepflanzt und 
der Landrath Behrnauer hat deshalb bie Guts⸗ und Gemeindevor⸗ 

eher aufgefordert dafür Sorge zu tragen, daß die Anpflanzung 
ber fehlenden Bäume bis zum 15. k. M. bewirkt tit. — An Stelle 
des am 27. v. Mts. durch den Regierungs Präſidenten aufgeho⸗ 
benen Jahrmarkts wurde heute in biefiger Stadt ein Kram⸗ und 
Pferdemarkt — der Auftrieb von Rindvieh und Schweinen war 
wegen der noch immer im hieſigen Kreiſe herrſchenden Maul⸗ und 
Klauenſeuche nicht geſtattet — abgehalten, auf dem der Geſchäfts⸗ 
verkehr äußerſt rege war. Auf dem Viehmarkte warent Pferde ſehr 
zahlreich zum Verkauf geſtellt und wurden zu mittleren Preiſen 
lebbaft gekauft. Die Landleute der Umgegend, die theils durch den 
Verkauf von 882 theils durch Getreideverkauf ſich Neben 
in günſtigen verhältniſſen befinden, hatten ſich in ſehr großer 
Anzahl auf dem Krammarkte eingefunben und machten bier für 
den bevorſtehenden Winter jo viele Einkäufe, daß die Gewerbe⸗ 
treibenden ſehr bedeutende Einnahmen hatten und ſich ohne Aus: 
nahme eines guten Marktes rühmten. 

X. Wreſchen, 26. Olt. [Beſuch des Erzbiſchofes. 
Grenzſperre.] Herr Erzbiſchof Dr. v. Stablewski traf heute 
Morgen im benachbarten Miloslaw ein, um dort das Sakrament 
der Firmung vorzunehmen. Der Empfang des Kirchenfürſten war 
ein überaus feierlicher. Stadt und Hauler waren auf das Präch⸗ 
tigfte geſchmückt und in dem ſonſt ſtillen Städtlein bewegte fic 
eine große Verſammlung von Menſchen, die aus den benachbarten 
Städten und Dörfern zuſammengeſtrömt waren, um an der 
Firmung theilzunehmen. — Die Ziegeleibeſitzer Preuß in Zerkow 
und Qubinstt in Witkowo find zu Vertrauensmännern bezw. ftell- 
vertretenden Vertrauensmännern für den Kreis Wreſchen beſtellt 
worden. — Seitens des Herrn Regterungs⸗Präſidenten zu Poſen 
iſt die Schlief ung ſämmtlicher Uebergänge über die Grenze auf 
den Zollſtraßen angeordnet; ausgenommen iſt von dieſem Verbote 
nur die Zollſtraße Strzalkowo⸗Slupce. Es find jedoch auch hier 
alle Perſonen auf das Genaueſte ärztlich zu unterſuchen, bevor ſie 
zur Weiterreſſe zugelaſſen werden. 
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V. Frauſtadt, 27. Okt. (Marttpretfe Au8ftelluna]) 
Auf dem heutigen Wohenmarfte, welcher ſich wiederum einer 
guten Zufuhr zu erfreuen hatte, zahlte man für 100 Kilogramm 
Wetzen 14,88 bis 15,00 Mark, Roggen 13,69—1381 M., Gerſte 
13,20 —13,33 Mark, Hafer 13,40 —13,.50 M., Speiſekartoffeln 2,27 
bis 2,40 M., Roggen⸗Richtſtroh 3,33 M., Roggen⸗Krummſtroh 
3,17 M., Heu 420 M. Für 1 Kilogramm Butter zahlte man 
1,80—2,00 M. Ein Kilogramm Schweinefleiſch koſtete 1,40 Mark, 
Rindfleiſch 100 M., Hammelfleiſch 90 —1,.00 M., Kalbfleiſch 
1.00 M., ungeräucherter Speck 1,60 Mark, geräucherter Speck 2,00 
Mark, Schweineſchmalz 2,00 M.; Hechte 0,80 bis 1 M., Pflau⸗ 
menmus 0,80—1,00 Mark; Flügelvieh war G ae reichlich ver⸗ 
treten. Für eine Gans zahlte man 2,00 —3,00 M., ein Paar Enten 
koſtete 2,40 —3,00 M., ein Paar Tauben 0,50 — 0,65 M., ein Baar 
Hübnchen 1.20—1,50 M., ein Huhn 11,20 M. Ein Liter Leinöl 
koſtete 0,80 bis 0,90 M. Ein Hale koſtete 2,00 2,50 M. Für ein 
Schock Eier zahlte man 3,20 Mark und für ein Schock Kraut 1,80 
bis 280 M. Bur Anfuhr gelangten Weizen 3200 Kilogramm, 
Roggen 14800 Kilogramm, Gerſte 5000 Kilogramm und Hafer 
780 Kilo ramm. — In der geſtrigen Verſammlung beſchloß der 
erein für Geflügel- und Singvögelzucht, die Geflügel Aus: 
ſtellung, welche im Monat Januar d. J. im Licheſchen Saale ab⸗ 
gehalten werden ſollte, bis zum Jahre 1894 zu verlegen und ſich 
dem Verbande der Geflügelzüchter⸗ und Walder ereine der 
Provinz Poſen anzuſchließen. Zahlreiche Mitglieder des hieſigen 
Vereins erklärten ſich ſodann bereit, die in Poſen ſtattfindende 
Geflügel⸗Ausſtellung zu beſchicken und dieſelbe zu beſuchen. Na 
te Ber mehrerer Vereins⸗Angelegenheiten wurde die gut be⸗ 
ſuchte Verſammlung vom Vereinsvorſitzenden Herrn Kaufmann 
Bartich geſchloſſen. 

g. Jutroſchin, 27. Okt. [Verlegter Jahrmarkt. 
Typhus.] Da in unſerer Kretsſtadt Rawitſch an Stelle des 
wegen Choleragefahr am 29. v. Mts. aufgehobenen Jahrmarkt ein 
ſolcher heute abgehalten wird, auf den heutigen Tag aber auch für 
unſere Stadt ein Jahrmarkt angeſetzt war, to tit letzterer in Folge 
Beſchluſſes der hieſigen Gewerbetreibenden und mit Zuſtimmung 
des Herrn Regierungs-Präſidenten auf den 6. Dezember verlegt 
worden. Man hofft, daß bis dahin die Maul- und Klauenſeuche 
erloſchen ſein wird, ſo daß auch ein Viehmarkt ſtattfinden kann. — 
In dem Dorfe Kolaczkowice iſt, wie man erfährt, der Typhus 
ſtark aufgetreten. Einzelne Familien ſollen zum Theil aus⸗ 
geſtorben ſein. 9 
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g. Jutroſchin, 28. Okt. [Molkereiprojekt. 
Apo eee Ein Schweizer, Namens Marti, welcher bereits in 
Borek eine Molkerei beſitzt, die er jedoch zu verkaufen oder zu 


verpachten gedenkt, beabfichtiat, am hieſigen Orte forte in unſerer 
Nachbarſtadt Kobylin eine Molkerei, zunächſt mit Handbetrieb, an 
deſſen Stelle, falls die Sache ſich rentiren ſollte, Dampfbetrieb treten 
würde, zu errichten, und zum 1. Dez. d. J. zu eröffnen. Mit den 
umliegenden Dominien und Ortſchaften find bereits Milchliefe⸗ 
rungen abgeſchloſſen worden. Hier wird dieſes Projekt, gleich dem 
Bahnprojekt, mit Freuden begrüßt. Einem gewiſſen Herrn 
Koczickt, welcher bis jetzt die Apotheke in Jarotſchin verwaltete, 
tft Seitens der fal. Regterung die Konzeſſion zur Errichtung einer 
Apotheke in Sulmierzyce ertheilt worden. 


Schmiegel, 27. Okt. Unglücksfall mit tödtlichem 
Ausgang. Ein neuer Arzt.] Infolge der Fahrläſſigkeit 
eines Kindermädchens hat vor einigen Tagen das 1%, Jahre alte 
Kind des Beſitzers Rontzig in Deutſch⸗Poppen ſein Leben verloren. 
Das Kind wurde von dem Mädchen mit kochendem Waſſer deraxt 
verbrüht, daß der kleine Körper zu drei viertel Theilen mit Brand⸗ 
wunden bedeckt war, und daſſelbe am folgenden Morgen unter 
fürchterlichen Schmerzen verſtarb. Der zur Hülfeleiſtung herbei⸗ 
gerufene Krels⸗Phyſikus Dr. Pauline von hier konnte den Eltern 
nur die Mittheilung machen, daß das Kind nicht zu retten fet. Es 
iſt wahrſcheinlich, daß die Staatsanwaltſchaft das Verfahren wegen 
Fahrläſſigteit gegen das Kindermädchen einleitet. — Ein dritter 
Arzt, Dr. Hampel hat ſich hier wiederum niedergelaſſen und im 
Hotel Kaiſerhof Wohnung genommen. 

a—. Kriewen, 27. Okt. (Beſitzveränderung.] Herr 
Rittergutsbeſitzer Auerbach in Berlin hat das 6 Kilometer von 
hier belegene Rittergut Zlemnitz, welches mit Einſchluß des Vor⸗ 
werks Gorka etwa 4000 Morgen Areal umfaßt, an den Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Weidner verkauft. 

I Aus dem Kreiſe Labiſchin, 27. Okt. Auf eine eigen⸗ 
thümliche Weiſe hat geſtern der Schmiedelehrling Hermann Kelm 
aus Neu⸗Dembie ſeinen Tod gefunden. Er war von ſeinem Meiſter 
errſchaft Labiſchin gehörigen Walde geſchickt worden, 
um auf einem Wagen Streu zu holen. Beim Herunterfahren von 
einem Berge ſpannte er die Pferde los, und wollte den Wagen 
ſelbſt herunterbringen. elde muß der Wagen einen Ruck er⸗ 
halten haben, in Folge deſſelben wurde Kelm durch die Deichſel zur 
Seite und mit ſolcher Vehemenz mit dem Kopfe an einen Baum⸗ 


nach dem zur 


ſtamm geſchleudert, daß er eine ſchwere Verletzung am Kopfe erlitt 
und in zwei Stunden eine Leiche war. 

* Schneidemühl, 27. Okt. [Aus der Stadtverord⸗ 
netenſitzung. Von der Schützengilde. Unfall.) 
Vor einiger Zeit hatte der Magiſtrat bei der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung den Antrag auf Erlaß eines Ortsſtatuts, betreffend 
die Ertheilung der Genehmigung zur Errichtung von Gaſtwirth⸗ 
ſchaften, Wein⸗ und Bierichänfen eingepracht. Das zu erlafjende 
Ortsſtatut ſollte die Errichtung folder Wirthſchaften und Schänken 
von dem Bedürfniß abhängig machen, denn Schneidemühl zählt 
über 15 000 Einwohner und es können daher nach dem neuen 
Gewerbegeſetze Gaſtwirthſchaften, Wein⸗ und Bierſchänken errichtet 
werden, ohne daß die Bedürfnißfrage in Betracht gezogen wird. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung lehnte aber die Annahme des 
Ortsſtatuts fait einſtimmig ab. Dies hat den Regierungs⸗Präſt⸗ 
denten in Bromberg veranlaßt, den Erſten Bürgermetiter Wolff 
zur Berichterſtattung über dieſe Angelegenheit aufzufordern und 
zu beſtimmen, daß eine gemeinſame Sitzung des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten ſtattfinde, in welcher die beiden Körperſchaften 
Stellung zu einem erneuten Yintrage auf Erlaß eines Ortsſtatuts 
behufs Einſchränkung der Gaſtwirthſchaften ꝛc. nehmen ſollten. 
Dieſe gemeinſchaftliche Sitzung fand heute ſtatt, zu welcher auch 
ein 1 erſcheinen ſollte, aber nicht erſchienen fit. 
Erſter Bürgermeiſter Wolff empfahl die Annahme des Statuts mit 
dem Hinweis, daß Schneidemühl heute ſchon 103 Gaſtwirthſchaften, 
Wein⸗ und Bierſchänken beſitze, alſo auf je 145 Einwohner eine 


ch] Kneipe komme und eine noch weltere Vermehrung folder Wirth⸗ 


ſchaften mannichfache Geſahren für die Bevölkerung bringen würde. 
Das Magiſtratskollegium, wie auch die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung lehnte jedoch einſtimmig den Antrag ab. — Geſtern hielt die 
hieſige Schützengilde in dem Oehlkeſchen Saale unter dem Vorſitze 
des Erſten Bürgermeiſters Wolff eine außerordentliche General⸗ 
verſammlung ab, in welcher zunächſt über die Reviſion der Jahres⸗ 
rechnung pro 1891 bis 1892 Bericht erſtattet wurde. Danach betrug 
die Einnahme 1069,30 M., die Ausgabe 880,52 M. und das Geſammt⸗ 
vermögen der Gilde an Spareinlagen, Hypotheken- und Darlehns⸗ 
forderungen 8125,42 M. Sodann erfolgte die Feſtſetzung des Etats 
für das Jahr 1892 bis 1893 Die Einnahmen wurden auf 1361,78 
Mark und die Ausgaben auf 956,05 M. feſtgeſetzt, ſo daß alſo ein 
Ueberſchuß von 405,73 M. zu erwarten iſt. Hierauf erſtattete der 
Vorſitzende ausführlichen Bericht über den Stand der Verkaufs⸗ 
Angelegenheit des Schützenhauſes. Der Käufer ſoll auf Erfüllung 
ſeiner Verpflichtungen angehalten und ihm das Grundſtück alsdann 
Sende et werden. Der Königsball ſoll am 12. Novbr. cr. bei 
Oehlte ſtattfinden. — Heute Morgen hatte der Rangirmeiſter Dahls 
auf dem hieſigen Bahnhöfe das Unglück, beim Rangiren zwiſchen 
die Puffer zweier Wagen zu kommen, wodurch ihm der Leib der⸗ 
artig zuſammengequetſcht wurde, daß er ſchwere innere Verletzungen 
davontrug. Er wurde ſofort nach ſeiner Wohnung geſchafft, wo 
ein Arzt sch Hilfe letſtete. 

X. ÜUſch, 27. Okt. [Dampfbagger Urlaub.] Der 
Dampfbagger „Goplo“, welcher in der Zeit vom 11. Sunt bis jetzt 
das Flußbett der Netze von Wich bis pu Kuhbrücke tiefer gelegt 
hat, tft geſtern nach Stat. 11/12 befördert worden, um batelbtt 
Baggerarbeiten auszuführen. — Im Auftrage der Regierung zu 
Bromberg hat der Ortsſchulinſpektor Pfarrer Friedland die Lehrer 
der Parochie Uſch, welche an dem in Schneidemühl am 1. Nov. er. 
ſtattfindenden W theilnehmen wollen, ermächtigt, 
an dem Tage den Unterricht auszuſetzen. 

2 Kletzko, 27. Okt. [(Beſchaffenheit eines Schul⸗ 
raums.] In einer der hieſigen Schulen befindet ſich ein Klaſſen⸗ 
zimmer, welches ſich in einem unglaublich vernachläßigten Zuſtande 
befindet. Daſſelbe iſt ein gemietheter Raum, der in der Nähe 
ſtinkender Ablagerungen, einer ebenſo unangenehm duftenden Werk⸗ 
ſtätte und an belebter Straße liegt. Ein Spielplatz tft nicht vor⸗ 
handen. An Bedürfnißorten tft nur einer — für Knaben und 
Mädchen!! — vorhanden. Trinkwaſſer war und iſt nicht zu 
haben, obgleich eine Summe Geldes für Lieferung deſſelben aus⸗ 
geſetzt worden fit; es iſt daher nicht zu zweifeln, daß der Ver⸗ 
pflichtete ſein Sümmchen entheben wird. Die Wände des Zimmers 
laſſen die Wärme durch. Während dreier Winter wurde Eis aus 
den Ecken und von den Wänden abgeſchabt, nachdem die Heizung 
die Schmelzung der Eiskruſte nicht vermocht hatte. Nur in der 
Nähe des Ofens war eine durchſchnittliche Wärme von + 6° R. zu 
erzielen. Ebenſo wie die äußere iſt auch die innere Einrichtung 
des Klaſſenzimmers beſchaffen. Der dienſtthuende Lehrer hatte 
bisher mit ſeinen Bemühungen um Abſtellung der Mißſtände nur 
den Erfolg, daß man ihn bei der Behörde denunzirte und ſeine 
Abſetzung mit allen Mitteln herbeizuführen ſuchte. 


© Thorn, 27. Okt. (Unfere Pfefferkuchen⸗Indu⸗ 
ſtrie. Erſter Bürgermetſter Kohli.] Unſere berühmte 
Pfefferkucheninduſtrie erleidet durch die Choleragefahr eine er⸗ 
hebliche Einbuße. Von jeher ſind die Jahrmärkte ein beſonders 
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Jutta. 
Roman von Ida Frick. 
24. Fortſetzung Nachdruck verboten.) 

Nur mit Jutta konnte er ſich nicht fo recht gut ftellen, 
wenigſtens war er ſich bis jetzt noch nicht klar, ob ſie ihm 
freundlich oder feindlich geſinnt war. Er ritt mit ihr aus, 
oft von Walter begleitet, oft allein, jagte mit ihr um die 
Wette über Stock und Stein. Jetzt konnte ſie heiter, freund⸗ 
lich wie ein guter Kamerad ſein, um dann plötzlich ohne jede 
Urſache tief zu erröthen und dann herb, abſprechend und bitter 
zu werden. 

Koquctt war ſie nicht, das erkannte er ſofort, dazu war 
auch ihre ganze Natur zu wahr, zu ehrlich. Was ſtörte ihr 
geiſtiges Gleichgewicht? Die gleichmäßige Ruhe Walter gegen⸗ 
über, den He immer freundlich und offen empfing, bei deſſen 
Annäherung fie aber weder erröthete noch ihre Augen heller 
erglänzten, ließ ihn erkennen, daß ihr Herz noch ganz un⸗ 
berührt fei, fte ihn nur angenommen habe, weil er ihr immer 
ein Freund un S geweſen war und ſie nicht „Nein“ 
zu ſagen wagte. we Butte fie nicht für ihn. 

Die wechſelnde timmung aber, das ſcheue, erregte Weſen 
in den letzten Wochen was bedeutet as? Wem konnte es 
anders gelten als ihm, Hugo? ygar fie nicht vom erſten 
Augenblicke an gegen ihn anders geweſen als gegen Andere? 

Warum klopfte jein Herz bei dem Gedanken jo ſtürmiſch, 
fait erſtickend? Liebte er ſie Denn? Wahrlich nicht! War fie 
nicht Walter's Verlobte? Was ging es ihn doch an, aus 
welchem Grunde ſie denſelben erhört hatte? Und doch, wie, 


wenn er ihr nicht gleichgiltig wäre, ihm die berauſchende Auf⸗ 
gabe würde, ihr Herz zu erwecken, das erſte Aufflammen der 
Leidenſchaft in dieſen Augen belauſchen zu dürfen? — Ich 
ſollte mich jetzt ſchon binden, mich mit einer Frau belaſten! 
— Nein! — „Aber“, überlegte er klar und geſchäftlich, „wenn 
ich Jutta gewinnen könnte, ſie iſt es wohl werth, daß man 
ſich um ſie bemüht, ſo erhalte ich auch das große Vermögen 
und liebt ſie mich wirklich, ſo wird ſie mich frei damit ſchalten 
laſſen. Wie herrlich könnten wir leben, es wäre endlich der be- 
ſtändigen finanziellen Miſdre abgeholfen. 

Je mehr er darüber nachdachte, deſto verlockender erſchien 
ihm das Ganze. Jutta's eigenartige Schönheit, ſelbſt ihre 
ungleiche Laune, ihr Verhältniß zu Walter reizten ihn und 
ließen ihn wünſchen, ſie für ſich zu erringen. Er beſchloß, 
ſeine ganze Kraft einzuſetzen, ſeinen Zweck zu erreichen. Er 
ahnte, daß er ſich keine zu ſchwere Aufgabe ſtelle, daß Jutta 
Intereſſe, ja vielleicht ſchon mehr als das für ihn hege, daß 
ſie bereits mit ihrer Pflicht und der erwachenden Liebe zu 
ihm im Streit ſei. — „Deſto beſſer! Ich liebe ſie nicht, 
werde ſie trotz ihrer Schönheit nie lieben. — Kann ich über⸗ 
haupt lieben? — Nein, meine Natur iſt nicht dazu angelegt 
Ich werde aber ſtolz auf meine ſchöne Frau ſein, und mir ihr 
Geld zu Nutze machen. — Wir wollen doch ſehen, wer ſiegt. 
Walter oder ich!“ 

Durch und durch Egoiſt, daran gewöhnt, ſich jeden Wunſch 
zu erfüllen, mochte es koſten, was es wollte, ſah er auch kein 
Unrecht darin, Walter, dem neuen Freunde, die Braut abwendig 
zu machen. Sie aber mußte die Entſcheidung bringen, das 
erſte Wort ſprechen. Liebte ſie ihn wirklich, wie er anfing zu 


glauben, ſo war es für Walter ein Glück, wenn er von ihr 
befreit wurde. Für ſich ſah er nur Gewinn und Vortheil 
dabei, zudem unterhielt es ihn, Jutta zu umgarnen und zu 
gewinnen. Das war doch einmal eine Abwechslung in dem 
ewigen Einerlei des täglichen Lebens. Ob Andere unglücklich 
wurden, zu leiden hatten, darnach fragte er nicht. 

„Fräulein Jutta, ich reite nach Dreſen; ich habe mit 
Robert Etwas zu beſprechen, wollen Sie mich begleiten?“ 
fragte Hugo eines Morgens. 

Walter war für einige Tage verreiſt; er wollte nun auch 
ernſtliche Schritte zu ſeiner Hochzeit thun und mit dem Sach⸗ 
walter Juttas Rückſprache nehmen und die nöthigen Papiere 
ſich verſchaffen. Als er dies Jutta mittheilte, war ſie todten⸗ 
bleich geworden, bat flehentlich, ihr noch Zeit zu laſſen 
Walter wollte davon nichts hören und zum erſten Male waren 
ſie faſt im Zorne von einander geſchieden. Seitdem war ſie 
noch ernſter, ſcheuer und gereizter geworden, mit ſich ſelbſt un⸗ 
zufrieden; ihre Gefühle und ihr Herz nicht verſtehend, ſah ſie 


bleich und angegriffen aus. 

„Das wäre Dir ſehr gut, Jutta“, ſagten Baron Rudhard 
und Fräulein Ladmann fait zu gleicher Zeit. Der Baron 
fügte noch bei: „Seit einiger Zeit gefällſt Du mir nicht recht, 
biſt Du nicht wohl, Kind? Was fehlt Dir?“ 

„Gar nichts, lieber Papa; es muß wohl im Wetter lie⸗ 
gen.“ Dabei erröthete und erblaßte ſie abwechſelnd und ſuchte 
Hugos fragendem Blick zu entgehen. — „Nein, Graf Werden, 
ich reite heute nicht aus.“ ' 

„Unſinn, Töchterchen, es wäre ſchade, das ſchöne Wetter 
unbenutzt vorübergehen zu laſſen. Ida wird ſich freuen, 
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uted Abſatzgebiet für die Honigkuchen geweſen. Da die Märkte 
n Oſt⸗ und Weſtpreußen wegen der Choleragefahr ſeit längerer 
Zeit ſtets aufgehoben werden, hat die Nachfrage nach Pfefferkuchen 
ganz erheblich nachgelaſſen. Die dadurch den Fabriken bereitete 
Einbuße wird kaum durch ein lebhafteres Weihnachtsgeſchäft ausge⸗ 
glichen werden. — Die Wahl des erſten Bürgermeiſters Dr. Kohli 
zum Mitgliede des Herrenhauſes iſt vom Kaiſer beſtätigt worden. 
Landsberg a. W., 27. Okt. Bürgermeiſter Fen⸗ 
ner f.] Geſtern Nachmittag 4 Uhr iſt, wie die „Neum. Ztg.“ 
meldet, der Bürgermeiſter Adolf Fenner plötzlich verſtorben, nach⸗ 
dem er 17 Jahre im Dienſte der Stadt geſtanden hatte. Der Ver⸗ 
ſtorbene, deſſen Tod hier allgemein bedauert wird, hat in den 


ypverſchiedenſten Verwaltungszweigen gewirkt und zuletzt den Vorſitz 


in der Schuldeputation, in der Armendirektion und in der Forſt⸗ 
Deputation gehabt, gleichzeitig aber auch die Grundbuchſachen be⸗ 
arbeitet. Die Lehrerſchaft verliert in ihm einen eifrigen Vertreter 
ihrer Intereſſen, ebenſo hat er ſich mit Vorliebe der Sache der 
enkolonie und der Kleinkinderbewahranſtalt gewidmet. Der 
urnverein betrauert in ihm einen treuen Freund. Fenner iſt, wie 
mitgetheilt wird, am 15. Juni 1828 in Zobten in Schleſien als der 
Sohn des dortigen Lehrers Fenner geboren. Er wurde am 20. 
März 1875 mit 24 von 28 Stimmen zum beſoldeten Beigeordneten 
hlerſelbſt gewählt. Nachdem im Mai 1878 dem damaligen Bürger⸗ 
meiſter Meydam der Titel „Oberbürgermeiſter“ verliehen worden 
war, führte der Beigeordnete Fenner den Titel „Bürgermeiſter“. 


Die am 2. Oktober 1886 mit 26 von 28 Stimmen erfolgte Wieder⸗ 
wahl wurde am 1. Juni 1887 beſtätigt. 


Die Stadt verliert in ihm 
einen flei igen. und mit den hieſigen Verhältniſſen durchaus ver⸗ 
eamten. 

* Herrnſtadt, 27. Of. [Ein Dickſchädel.] Ein hieſiger 
im beſten Alter ſtehender Beſitzer eines Ackergrundſtücks faßte aus 
irgendwelchen Gründen den Entſchluß, ſich das Leben zu nehmen, 
und zwar mittels Pulver und Blei. Zu dieſem Behufe kaufte er 
ſich einen Revolver mit Patronen, prüfte die Waffe und fand ſie 
für gut, nahm noch in rührender Weiſe von ſeinen Verwandten 


= und Bekannten Abſchied und feste fie darauf von feinem Vorhaben 


in Kenntniß. Der erſte Schuß in die Stirn hatte nicht die erhoffte 
Wirkung; ebenſowenig der zweite in die Schläfengegend und der 
dritte in den Hinterkopf. Die Geſchoſſe hatten nicht vermocht, den 
harten Schädel zu durchdringen. Verzweifelnd daran, daß ihm die 
Selbſtvernichtung gelingen werde, wandte er ſich wieder dem Leben 


* qu und konſultirte zwei Aerzte, denen es gelang, die Kugeln aus 


em Kopfe zu entfernen. Der nun von ſeinen Selbſtmordgedanken 


lebentreten des Unternehmens keineswegs von dem Zeitpunkte des 
Eingehens der ſtädtiſchen Nachtwächter abhängig gemacht werden 
ſolle. Man beabſichtige vielmehr mit der Gründung demnächſt vor⸗ 
zugehen und die Sache ſo zu handhaben, daß vorläufig beide Ein 
ri 1 Sa neben einander beſtehen, um dann bei dem Eingehen 
der jetzigen Nachtwächter gleich das neue Unternehmen im vollen 
Betrieb zu haben. 

Ein Gutsbeſitzer aus der Umgegend Berlins beſuchte geſtern 
eine Gaſtwirthſchaft in der Königgrätzerſtrage. Im Laufe des 
Geſprächs fragte er den Wirth, wie die Geſchäfte gingen? So ſo! 
meinte dieſer. — Ja, die Berliner ſcheinen kein Geld mehr zu ha⸗ 
ben, ſagte der Andere, zog ſeine Geldbörſe hervor, nahm z wei 
Hundert⸗Markſcheine, faltete fie zu einem Fidibus und 
brannte ſeine Zigarre damit an. Etwas verblüfft hatten der Wirth 
und die Gäſte zugeſehen. Mittlerweile war die Zeit der Abfahrt 
näher gerückt, der Gaſt holte abermals ſeine Geldtaſche hervor, 
bezahlte und zählte dabei ſeine Banknoten; aber jetzt war die Reihe, 
verblüfft zu ſein, an ihm, denn er befand ſich zwar noch in dem 
Beſitze von einem Dutzend parfümirter Hundert⸗Markſcheine, die 
er ſich zu ſolchen Späßen eben gekauft hatte, ſeine beiden echten 
Scheine aber batte er verbrannt. 

Ueber die Art, wie die kürzlich verhaftete Dlebesbande, 
durchweg Knaben von 8—12 Jahren, ihre Diebſtähle vorbereiteten 
und ausführten, ſchreibt ein Berichterſtatter: Am Freitag Abend 
ſtanden 4 Knaben vor dem Schaufenſter eines Geſchäfts in der 
Thurmſtraße, und der eine weinte bitterlich, weil, wie er der Frau 
des Geſchäftsinhabers erzählte, ſeine Mütze in den Lichtſchacht des 
Kellers gefallen fet. „So hole fte Dir doch heraus“, meinte die 

rau, und ſofort kletterte der Junge hinab und preßte dabei ein 
tück Holz unter den Rollladen, während die übrigen die Aufmerk⸗ 
famfett der Frau durch allerhand Erzählungen abzulenken fuchten. 


Als ihr Mann das Holz bemerkte, holte er einen Schutzmann her⸗ Sp 


bei und belde ſtellten ſich an der Ecke der Thurmſtraße auf. Um 
11½ Uhr Nachts kam ein Junge zurück, beſichtigte den Rollladen 
und holte fünf ſeiner Genoſſen herbei, die ſich in der Nähe ver⸗ 
borgen hielten. Dabei wurde er verhaftet. Auf der Poltzeiwache 
behauptete er, er fet der „Räuberhauptmann“ und habe die Dieb⸗ 
ſtähle allein ausgeführt. In der Wohnung ſeiner Eltern wurden 
eine st = geſtohlener Sachen gefunden. Er heißt Karl Matu⸗ 
ſchek und iſt 12 Jahre alt. 

+ Eine Stigmatiſirte wurde Mittwoch Abend der Ber⸗ 
liner Mediziniſchen Geſellſchaft von Dr. Schimmel⸗ 
buſch, Aſſiſtenten an dem Klinikum des Geh. Raths v. Bergmann, 


ſie an der Bruſt ausgedehnte Geſchwürflächen aufwies, die trotz 


Mittheilungen mit höchſtem Intereſſe und nahm ſodann die Pa⸗ 
tientin in Augenidetn. 

Während der Vorftellung geſtorben. Im Michael: 
theater zu St. Petersburg ſtarb während der Auf⸗ 
führung der Komödie „Schutniki“ der Schauſpieler der kalſerlichen 
Theater P. M. Swobodin. Der Künſtler ſpielte den alten 
Beamten Obroſchonow. Schon vor Beginn der Vorſtellung fühlte 
er ſich unwohl, eutſchloß ſich jedoch trotzdem aufzutreten und führte 
auch ſeine Rolle bis zum vierten Akt mit gewohnter Fertigkeit 
durch. Am Ende dieſes Aktes jedoch, nach einer effektvollen“ 
Stelle ſtürzte er zuſammen. Es war eine Szene, in welcher Obro⸗ 
ſchonow, der zur Rettung des Bräutigams ſeiner Tochter Geld 
nöthig hat, mit einem Packet nach Hauſe kommt, das er im Flur 
gefunden und auf dem ſich die Aufſchrift „Einliegend 60 000 Rol.” 
befindet. Das Packet hatten zwei „Spaßmacher“, die Obroſcho⸗ 
nows Geldnoth kannten und einen „Witz“ machen wollten, ihm 
abſichtlich in den Weg gelegt. Er wird nach dem Funde faſt ver⸗ 
rückt vor Freude. Der dritte Theil des Geldes, der ihm nun ge⸗ 
ſetzlich zukommt, wird ja vollſtändig ausreichen, um feine 3 wmilte 
zu retten, um ihr auf Jahre hinaus eine glückliche Exiſtenz zu 
ſichern! In der größten Aufregung kommt er nach Haufe. Er 
lacht, er iſt aufgeräumt, er kann ſich vor Freude kaum halten, er 
nimmt eine geheimnißvolle Miene an. Seine Töchter, der zu⸗ 
künftige Schwlegerſohn begreifen ihn nicht, werden ſogar ängſt⸗ 
lich — ſchlietzlich erklärt er, um was es ſich handelt, holt das 
Packet heraus und beginnt es mit feierlichem, verklärtem Geſicht 
zu öffnen. Er ſucht das Geld darin, er ſucht mit wachſender Er⸗ 
regung nach den Kreditſcheinen, — findet jedoch Zeitungsblätter; 
da fällt ein Fetzen aus dem Packet zur Erde. Der Bräutigam 
ſeiner Tochter hebt das Zettelchen auf und ſteſt: „Sage fremdem 
Gut nicht nach!“ .. Alſo ein Witz blos, ein alberner, bos hafter 
aß ... . Er kann es noch nicht glauben, er muß das Geld 
irgendwie aus dem Packet verloren haben, er wankt bleich, ent⸗ 
ſeblich enttäuſcht, hinaus, um es zu ſuchen. Swobodin führte dieſe 
Szene wunderbar durch: ohne Pathos, wahr bis zur vollſten Illu⸗ 
fion. Als er binausging, ſtürzte er über die Schwelle bin. Nach 
dem Stück war das nicht nöthig; feine Töchter eilen ihm nach, 
man hört nach dem Arzt rufen. Der Vorhang fällt. Das Publi 
kum klatſcht ſtürmiſch Betfall. Swobodin kommt erſt mit den bei⸗ 
den Schauſpielerinnen, dann allein heraus und bedankt ſich. Es 
folgt der Zwiſchenakt; die Muſik ſpielt. Vor Beginn des letzten 
Aktes tritt ein Theaterbeamter vox die Rampe ah erklärt, daß in 
Folge der plötzlichen Erkrankung Swobodins die Rolle des Obro⸗ 


wohl für immer Geheilte befindet ſich, wie wir hören, verhältniß⸗ vorgeſtellt. Es handelt ſich um ein 25 jähriges Mädchen, das be: ſchonow ein Anderer ſpielen wird. Das Publikum erwartet ruhig. 
mäßig wohl; es tft Hoffnung auf völlige Heilung vorhanden. reits von Dr. Senger aus Krefeld dem letzten Chirurgenkongreß die Fortſetzung der Vorſtellung, überzeugt, daß Herr Swobodin er⸗ 
2 (Noſchl. Anz.) vorgeführt worden tit. Die Patientin war zu ihm gekommen, veil | krankt tft. Thatſächlich aber war er ſchon . Nach 


ſeiner Garderobe zurückgekehrt, griff er ſich plötzlich an 


„uit aller Manipulationen nicht zur Heilung kamen. Das war um ſofſ den Hals und ſtürzte mit em Rufe: „Reißen Ct 
Zur Cholera⸗Epidemie. wunderbarer, als eine bösartige Natur der Krankheit ausgeſchloſſen Kragen auf! Ich erſticke!“ zuſammen. Der Ar W 


Berlin, 29. Okt. Seit geſtern tt im Vorraum des Café 
in der Paſſage eine Anzahl von Vorrichtungen aufgeſtellt, 
welche die von dem Chemiker Dr. Hans Bracke buſch erfundene 
von bakterienfrelem Waſſer erläutern. 
» unentgeltlich. Eine größere grottenartig ausge⸗ 
führte Vorrichtung für Krankenhäuſer, Fabriken, Anſtalten rc. ges 
dacht, führt das zu reinigende Waſſer zweimal zunächſt über Aetz⸗ 
kalk, welcher alles Lebende tödtet, während in einem mit Marmor 
ausgelegten Baffin der Kalk wieder mit Kohlenſäure nentraltfirt 
wird. Metnere Vorrichtungen aus Glas und mit Marmorſtückchen 
gefüllt, ſind für die Familien beſtimmt. Hier Ni h y oe 
urd den 


Marmor zurückgehalten und durch Kohlenſäure erſetzt wird. 


gleicher Stelle demnächſt das Modell eines ſtädtiſchen Waſſerwerkes 
nach dem Soften Brackebuſch folgen. 
Wegen Aufhebung der Cholerakontrollſtation 

in Stralau will ſich der Vorſtand des Zentralvereins für 
ebung der deutſchen Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt mit dem Reichs⸗ 
ommiſſar für das Elbgebiet, Freiherrn v. Richthofen, ins Ver⸗ 
nehmen ſetzen. Man hält in den Kreiſen der Schiffer die den 
Verkehr ſchwer hemmende Stralauer Kontrolle jetzt nach dem 
nahezu völligen Erlöſchen der Krankheit um ſo weniger für 
als noch Stationen in Fürſtenwalde und Spandau 


eſtehen. 

ettin, 27. Okt. Laut telegraphiſcher Mittheilung iſt in den 
Schwediſchen Häfen die Quarantänezeit für 
on 48 Stunden auf 12 
tunden herabgeſetzt. Wie die „Oſtſee Ztg.“ erfährt, ſind von der 


7 mitten Regierung veränderte Beſtimmungen getroffen über 


te Einfuhr von Shoddy. i $3 
Frankfurt a. O., 26. Okt. Unſer Reſerve⸗ Lazareth iſt jetzt, 
nachdem geitern auch der zu allererſt in daſſelbe eingelieferte 
Schiffer Theiler daraus entlaſſen worden ijt, wieder voll ſtändig 
frei. Da Theiler am 19. September eingeliefert wurde, iſt das 


ermifdtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 27. Olt. Zur Frage der 


3 Aktien⸗ Nachtwächter wird heute gemeldet, daß das Ins⸗ 


war, ſodaß damals Thierſch und von Esmarch auf die Vermuthung 
kamen, es könne ſich um eine hyſteriſche Perſon handeln, die ins⸗ 
geheim durch Kratzen, Neben rc. ſelbſt wieder das Aufbrechen der 
Wunden hervorrief, Fälle wie ſie in der Literatur wohlbekannt 
find. Esmarch erzählte damals von einem jungen Mädchen, das 
ſich Wunden mit Aetzkali beigebracht hatte und unterhielt, bis man 
es entdeckte und verhinderte, worauf Heilung eintrat. Die vorge⸗ 
ſtellte Patientin kam in die Behandlung des Geh. Rath Bergmann, 
bel dem gleichfalls zu Anfang keine Beſſerung erzielt wurde. Dar⸗ 
auf aber wurde die ganze vordere Bruſtwand unter einen feſten 
Verband gebracht, den die Patientin nicht entfer en konnte, und 
nun begannen wirklich die großen Wunden, die aus großen Blaſen 


Inplantation gemacht, d. h. es wurden von geſunden Hautſtellen, 
hier vom Unterſchenkel, kleine Hautſtückchen abgeſchnitten und auf 
die Wunden verpflanzt, ſie wuchſen auch bald luſtig weiter, ſodaß 
nach verhältnißmäßig kurzer Zeit bis auf geringe Stellen eine 
Vernarbung eintrat. So blieb es aber geraum; Zeit. Den Aerz⸗ 
ten war es dann aufgefallen, daß an an Stellen von neuem 
wunde Stellen ſich bildeten, wie ſie ſonſt nur an ſchlecht ſitzenden 
Verbänden durch Druck zu entſtehen pflegen. Bei genauer Beob⸗ 
achtung zeigte ſich, daß die Patientin in der That den Druck durch 
Reiben und Scheuern mit den eigenen Händen hervorbrachte. Das 
war alſo das Geheimniß. Die durch und durch hyſteriſche Perſon, 
die an gewiſſen Körperſtellen unempfindlich iſt, vermochte trotz der 
ſicheren Hülle die Wunden ſich ſelbſt beizubringen und zu erhalten. 
Die Diagnoſe von Thierſch und Esmarch hatte ſich glänzend be⸗ 
ſtätigt. Durch beſondere Maßregeln wurde nun ein weiteres Ver⸗ 
hindern der Heilung unmöglich gemacht, ſodaß nun die Patientin 
wider Willen als vollkommen hergeſtellt gelten kann, bis fte ihrer 
krankhaften Neigung wieder folgen wird. Der intereſſante Fall 
wirft ein Licht auf die Krankheit der Louiſe Lateau. ei dieſem 
ebenfalls hyſteriſchen Mädchen zeigte ſich nach einem genauen Be⸗ 
richt folgender Zuſtand: Jeden Freitag entſtanden an Unterfläch n 
der Füße und Hände große, mit Flüſſigkeit gefüllte Blaſen u. |. w. 
Ebenſo lauteten die erſten Krankheitsberichte über die vorgeſtellte 
Patientin. Es hat ſich ergeben, daß enganſchließende Verbände, 
wie ſie auch bei der Lateau angelegt waren, eine Einwirkung von 
außen nicht immer ausſchließen. Die Aerzteverſammlung hörte die 


zur Stelle und konnte nur feſtſtellen, daß Swobodin ge⸗ 
ſtorben ſei. Aber das Stück wird fortgeſetzt das Publikum braucht 
ja vom Tode des Künſtlers nichts zu wiſſen. Ein anderer Schau⸗ 
ſpieler mit dem Heft in der Hand tritt an Swobodins Stelle auf 
und lieſt die Rolle. Das Publikum lacht. Die Schauſpieler und: 
Schauſpielerinnen können ihre Thränen kaum verbergen, fte kehren 
dem Publikum den Rücken. Das Publikum iſt in der beſten, auf⸗ 
geräumteſten Laune, es lacht und witzelt über dieſe unerwartete 
Theaterprobe, die man ihm darbringt. Im Zwiſchenakt nach dem 
fünften Akt erfuhr man im Publikum von dem Tode Swobodins. 
Das Orcheſter ſtimmte jedoch irgend eine Polka an, nich welcher 
ein Stück des Herrn Gneditſch geſpielt werden ſollte. Das Publi⸗ 


wy unter der Haut entitanden waren, vom Rande her zu verheilen. kum beginnt zu ziſchen, immer lauter und lauter. Das Orcheſte 
a rg Pf ace ee wilden, benen pl ch 15 Dieſer Prozeß würde aber bei jo ausgedehnten Wundflächen exft | fpielt immer weiter. „Aufhören! Aufhören! en u —— 
Ae, , U ſpät beendigt worden fein, und es wurde daher ein Verſuch von | ſchreit man aus den Logen, aus dem Parterre. Die Polka aber 


hört nicht auf, ſie wird nur immer leiſer; offenbar kommt die 
Muſik auch den Muftlanten ſtandalös vor. Das Publitum beginnt 
zu ziſchen, zu ſchreien, mit den Stühlen zu lärmen, man ruft nach 
dem Direktor. Aber der läßt ſich wohlweislich nicht blicken. Die 
Polka hört nicht auf .... Schließlich drängt ſich das Publikum 
empört unter den Klängen der Polka aus dem Theater und bricht 
damit ſelbſt die Vorſtellung ab. . Gegen 12 Uhr Nachts wurde 
die Leiche Swobodins in ſeine Wohnung gebracht. 

„I Die Doppelausſtellung Brüſſel Antwerpen. Der 
Plan für die im Jahre 1894 zu veranſtaltende internationale 
Doppelausſtellung Brüſſel Antwerpen iſt von der Regierung gee 
nehmigt worden; das Zuſtandekommen dieſes Unternehmens ſcheint 
nach jeder Richtung hin geſichert zu ſein. Die Kapitalſen für die 
Antwerpener Ausſtellung waren ſchon ſeit längerer Zeit vorhanden, 
diejenigen für die Brüſſeler Ausſtellung find nun auch beſchafft 
durch ein Uebereinkommen zwiſchen dem Ausſtellungsausſchuß und 
dem Crédit général de Belgique, welch letzterer eine Anleihe von 
1500 000 Francs gewährt und als Deckung den Ertrag der Ein⸗ 
trittsgelder und der übrigen Gewinne der Ausſtellung bis zur 
Höhe Seiner Forderung zugeſichert erhält. Für den Fall, daß die 
Ausſtellung mit Verluſt abſchließen ſollte, erhält der Crédit genóral 
außerdem eine Garantte von 800 000 Franes, von welcher Summe 
die Stadt Brüſſel 250 000 Francs und eine Anzahl von Induſtriellen 
und Großbändlern den Reſt zeichnen werden. Der Plan der 
Doppelausſtellung Brüſſel —Antwerpen beruht hauptſächlich auf dem 
Projekte der Errichtung einer elektriſchen Eiſenbahnverbindung mit⸗ 


wenn Du kommſt und hat Dir gewiß wieder Allerlei zu 


„Bitte, begleiten Sie mich!“ ſagte Hugo, fie flehentlich 


4 anſehend, „wer weiß, es ift doch wohl das letzte Mal!“ 


Schweigend ſtand Jutta auf, um ihm zu willfahren und 
ſich umzukleiden. Hugo fuhr fort: „Beſter Baron, ich meine, 
es ſei nun wirklich Zeit, ihrem gaſtlichen Hauſe Valet zu 
ſagen. Ich bin wirklich unverantwortlich lange geblieben.“ 

„Durchaus nicht, Sie ſind uns Allen ein ſehr angenehmer 


Re Geſellſchafter, haben viel mehr Intereffe für mein Gut als 


Walter, der nur Augen für Jutta hat. Ich bin froh, wenn 


ſein. Wenigſtens warten Sie das Erntefeſt ab. Zur Hoch⸗ 


ir E im Oktober kommen fie dann doch wieder. Nun, ſchlagen 


Als ſie an die Rampe kamen und zu Pferde ſteigen 
wollten, rief der Baron ängſtlich: „Graf Hugo, Sie wollen 
die „Fanny“ reiten? Thun Sie es lieber nicht, das Thier 
iſt immer tückiſch und iſt lange nicht geritten worden. Zudem 
geht es nicht gern neben „Emir“. 

„O, das wollen wir wohl ſehen!“ Der junge Mann 
war ſeiner Muskeln und Geſchicklichkeit ſo ſicher, daß er über 
die Sorge lachen konnte. 

„Ich möchte ihr nicht rathen, anders zu wollen, als ich. 
Fürchten Sie ſich, Fräulein Jutta?“ SE 
Ich, nein, gewiß nicht; laſſen Sie uns tüchtig aus⸗ 


Vom Büchertiſch. 


ſplitterung der Schutztruppe und über eine übereilte Gründun 
neuer Stationen und Nebenſtationen. Bei der geringen Stärke 
der Beſatzungen der neu angelegten Stationen reiche die Macht 
derfelben, gerade wenn man den Charakter der Mafiti und 
Mafat-Stämme in Rechnung ziehe, nicht weit, und dann fel, wenn 
Beunruhlgungen an der Küſte durch die erwähnten Stämme in 
größerem Maße ſtattfinden, das zur Verfügung ſtehende Expedi⸗ 
tionskorps aus den beiden Bereitſchaftskompagnien unter Umſtänden 
viel zu ſchwach, um namentlich in entfernteren Gegenden mit Nach⸗ 
druck aufzutreten. Das Zuſammenbringen eines ſtarken Expedi⸗ 
ttonskorps werde nach der jetzigen Dislokatſon der Schutztruppe 
ohne totale Entblößung der Küſte und der erreichbaren Stationen 
nicht möglich fein. Der zweite gegen den Gouverneur d. Soden 
erhobene Vorwurf bezieht ſich auf die Verlegung des Schwer⸗ 


0 er einmal By iſt. Treibt Sie nichts Anderes fort, greifen, dann wird ſie ſchon pariren.“ punttes der 1 von oda nach Dar⸗es⸗Salam. Auch 
dann bleiben Sie immerhin noch; uns kann es nur angenehm lat. über die Ausbildung der neu nach Afrika gefandten Offiziere macht 
; 0 ch; geneh (Sortjeguna folgt.) Hauptmann Schmidt einige intereſſante 5 —.— Ae Je 3 


dieſen Offtzteren Gelegenheit geboten werde, möglicgit mit der Be⸗ 
völkerung dienſtlich in Berührung zu kommen, deſto mehr würden 


je ein? * Die Angriffe gegen das „Syſtem Soden“ in| fe nicht nur in militäriſcher Hinſicht, ſondern auch im allgemeinen 
„Gern, wenn Sie es erlauben und die Damen damit ein⸗ Deutſchoſtafrika febten bet mitte ſeit längerer Zeit ragen tn brauchbare Beamte werden, man könne ſagen um ſo mehr, in je 
Is 


verſtanden find.“ 


Er wandte ſich an Jutta, welche eben, die Schleppe des 


Reitkleides auf dem Arme, hereinkam und fragte: „Gnädiges 
Fräulein, ſehen auch Sie es gerne, wenn ich noch hier 


bleibe 
— ja“, fie ſtotterte, wurde roth und blaß 
„Gewiß, wenn es Papa gut 


„Ach was, die Frauenzimmer haben gar nichts darein 
Grüßt mir das junge 


Paar und wir erwarten ſie morgen zu Tiſche. Verſpätet Euch 


ES 
Y 


er nicht.“ 


* 


beſtimmten Zwiſchenräumen wieder. Zumeiſt llegen dieſen 

griffen perſönliche Motive zu Grunde, vermeintliche Zurückſetzung, 
gekränkter Ehrgeiz u. ſ. w. In die Reihe derjenigen, welche mit 
dem „Syſtem Soden“ nicht zufrieden ſind, iſt jetzt auch der frühere 
Oberführer der deutſchoſtafrikaniſchen Schutztruppe, Hauptmann 
Rochus Schmidt getreten. hat unter dem Titel: „Ge⸗ 
ſchichte des Araberaufſtandes in Deutſchoſtafrika, 
ſeine Entſtehung, ſeine Niederwerfung und ſeine 
Folgen“ bei Trowitzſch und Sohn in Frankfurt a. O. 
ein Buch erſcheinen laſſen, deſſen Schlußkapitel die Ueberſchrtft 
„Oſtafrika unter Herrn v. Soden“ tragen. Eine Reihe von Be⸗ 
merkungen, welche der Verfaſſer über die Schutztruppe, die Grün⸗ 
dung und Anlage neuer Stationen macht, ſind gerade jetzt, ange⸗ 
ſichts der neueſten Niederlage unſerer Schutztruppe in Oſtafrita 
von beſonderem Intereſſe. Hauptmann Schmidt klagt über Zer⸗ 


unfertigeren Verhältniſſen fie in Oſtafrika aufgewachſen find. Au 
Zelewski, der im Kampfe gegen die Wahehe fiel, habe den Cha 
rakter dieſer Mafitiſtämme, mit denen er früher nicht in Berührung 
gekommen war, nicht genügend erkannt; Zelewski jet ausſchließlich 
Soldat geweſen. Rochus Schmidt nennt ſeinen Marſch kurzweg 
eine „gute Sportsleiſtung“, allenfalls eine geographiſche Leiſtung, 
die auf bedeutenden Erfolg überhaupt nicht hätte rechnen können. 
Trotz dieſer Kritik können wir uns nur der „Danz. Ztg.“ ane 
ſchließen, wenn ſie deshalb den Feldzug gegen das Syſtem Soden 
nicht mitmachen will. Herrn v. Soden kann man für jeden Un⸗ 
glücksfall im Innern nicht verantwortlich machen. Sein Syſtem 


iſt jedenfalls eine beſſere Schutzwehr gegen unermeßliche Aus Bene 
vil⸗ 


als das von ſchneidigen Offizieren, die von einer geordneten 
Verwaltung wenig oder nichts verſtehen. 


8 
en 
4 i 


telſt welcher die Entfernung zwiſchen den beiden Städten, in ber 
8 Min 7*/, bis 8 oe Meilen, in 19—14 Minuten 


i werden ſoll. Auch dieſes Projekt iſt von der Regie⸗ 
e ſowohl in techniſcher wie in finanzieller Hin⸗ 
ſicht geſichert Es handelt ſich dabei um eine breitipurige elektriſche 
Bahn, die erſte, welche Europa beſitzen wird. Die Endpunkte dieſer 


Bahn follen in die Mittelpuntte der beiden Ausſtellungen verlegt L 


en, ſo daß dem Beſucher die Möglichkeit geboten iſt, innerhalb 
= Minuten in größter Bequemlichkeit von einer Ausſtellung in 
die andere zu gelangen. Die Züge werden von beiden Seiten alle 
ünf Minuten abgehen. Ueber die Art der Theilung der Ausſtel⸗ 
ria ift man noch nicht vollſtändig im Klaren, doch ſcheint fo viel 
ſchon feſtzuſtehen, daß die Abtheilungen für Marine⸗ und Militär⸗ 
weſen, für Flußſchifffahrt und Hygiene, ſowie die Kolonialabthei⸗ 
lung nach Antwerpen verlegt werden, während die Handels⸗ und 
Induſtrie⸗Ausſtellung in Brüſſel ſtattfinden wird. 


Handel und 3 hs 

** Nürnb 26. Okt. [Hopfenmarkt.] Da die Zufuhren 
in den en Boch fpestell aus der Hallertau ziemlich belang⸗ 
reich waren, ſo wurden am Montag ſcheckige und gelbe Hallertauer 
zu reduzirten Preiſen von 100-118 M. losgeſchlagen. Da ſich auch 
in Markthopfen menta Begehr zeigte, jo wurde Prima zu 118 bis 
122 M., mittel zu 108—112 M. und geringe zu 95—100 M. abge⸗ 
geben. Gutfarbige andere Sorten konnten ihren Werth nur ſchwach 
behaupten. Unter ſehr ruhiger Stimmung betrug der Tagesumſatz 
ca. Ballen. Die geſtrige Landzufuhr von 45 Ballen wurde 
nur ſchleppend verkauft und erlöſten Prima 115—120 M., mittlere 
105—110 M., geringe und rothe 70—95 M. Hallertauer zum 
Export 90—106 M., für Kundſchaft 120—130 M., 16 Ballen 
Pfaffenhofner koſteten 134 M., 10 Ballen Ellinger 145 M. Umſatz 
ca. 800 Ballen. Durch das ſchlechte Wetter war das heutige Ge⸗ 
ſchäft noch mehr beeinträchtigt. Vom Lande kamen nur ca. 50 Ball. 
und wurden bis 10 Uhr kaum 100 Ballen zu veränderten Preiſen 
gehandelt. Markthopfen prima 110-118 M., do. ſekunda 100 bis 
108 M., do. tertia 95—98 M., Gebirgshopfen 120—125 M., 
1 
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Spalt nächſte Umgebung 150—155 M., Spalter Land ſchwere Lage 
45—150 M., Spalter Land leichte Lage 130—145 M., Aiſchgründer 
115—120 M., Hallertauer prima 128 132 M., do. ſekunda 105 bis 
115 M., do tertia 90—100 M., Wolnzach⸗Auer Siegelgut, prima 
148-155 M., Württemberger prima 130—135 M., do. ſekunda 
110—120 M., diſche ſekunda 110—120 M., Elſäſſer prima 123 
bis 127 M., do. mittel 108—115 M., Altmärker 95—100 M. 
(Hopfen⸗Kur.) 


f 1 i e 
ü ig in Sb Y) 10 000 Ltr. (8080) — 000 Lt 
Siinbiqund I ‘Dtober. Scheer e 6 0 


y r. Okt.⸗Nov. 164 50 
ee . April Mal 158 50 
Roggen pr. Okt.⸗Nov. 133 50 
0. 9 rile Mat „ 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen) Not.v,27 
do. o 32 40 83 40 
do. Joer Oktober 81 40 31 80 
do. 70er Okt.⸗Nov. 81 40 31 89 
do. 70er Nov.⸗Dez. 31 40 81 80 
do. 70er April⸗Mat 32 80 88 20 
do. 7eer Mai⸗Juni 33 10 34 50 
de. 50er foto . N 52 10 52 90 
Not.v.27 Net, 17 
1.3% Reichs⸗Anl 86 —| 85 25] Poln. 5% Biber 62 90] 63 50 


Konſolid. do Anl. 106 8 166 BY do. Liquid.⸗Pfbrf. 60 50 — — 

o. Pia „ 100 251100 25] Ungar. 4°/, Golde 94 80) 95 — 
Sof. 4 Pfandbrf 101 701,1 6 | bo. 5% Papierr. 85 40 85 30 
Poſ. 34%, do. 96 50, 96 6] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8. 165 101165 50 
Bot. Dientenbriete 102 70/102 70] Lombarden — 41 20 41 50 
Bof. Prov.⸗Oblig. 95 10 95 201 Disk.⸗Kommandit 7 182 201183 50 
Deiterr. Banknoten 170 251170 15 

do. Silberrente 81 €0| 81 60; Fondsſtimmung 

Ruff. Banknoten 198 5 20 60 mati 
R.44/,Bobdt Bibby. 97 90) 97 & 


Hftpr. Südb E. S. A. 69 —| 68 75/Sedrarytoyt 219 50220 
aing. Qudwhf. do. 112 901113 30 Dortm. St.⸗Pr. L. A. E8 - 58 5 
Marienb⸗Mlaw bo. 58 0 58 WiGelientird. Kohlen 185 401185 25 
Griech. 4% Golbr. 48 10 48 S0 Snows Steinſalz 33 75| 34 4: 
51 80 Ultimo: 


Italteniſche Reute 91 | 8 } o 
68 8 t. Mittelm. E. St. A 104 10/104 40 


Merit. neue A 1890 68 10 
Ruff. 4% . Anl. 1880 — — 97 — Schweizer Zentr. 119 75/119 80 


do. zw. Orient = Anl. — 64 10 Warſch. Wiener 196 90199 25 
Rum. 4% Anl. 1880 81 90] sí — Berl. Handelsgeſell 132 601133 50 
Serbiſche R. 1885 75 74 80 Deutſche Bank⸗Att 158 60.1 8 6 


Türk. 1½ toni. Anl. 21 80) 21 90 Königs- u. Laurap 104 —106 10 
Dist. Komm. B. A. 182 80183 750 Bochumer Gußſtabl. 119 40/125 3. 
Poſ. Spritfabz. B. A. 81 10 


81 101 
Nachbörſe: Kredit 165 —. Diskonto⸗Kommandit 182 40, 
Nuß te 
Marktberichte. 


Berlin, 28. Okt. Städtiſcher Zentral⸗ 
Vieh hot] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
258 Rinder, gegen 100 geringe, wurden zu Montagspreiſen 
umgeſetzt. Zum Verkauf ſtanden 2432 Schweine, darunter 
908 Bakonier. Das Geſchäft hierin war etwas reger, bis auf 
Bakonier, welche Ueberſtand hinterließen, geräumt. Die Preiſe 
notirten für inländiſche I. fehlte, II. und III. 50—57 M. 
für 100 — 8 Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. Bakonier 
45 246 M. Zum Verkauf ſtanden 642 Kälber; trotz des 
verhältnißmäßig geringen Auftriebs bei zwar fteigenden Preiſen 
war das Geſchäft ruhig, weil die letzten Fleiſchmärkte ungünſtig 
waren. Die Preiſe notirten für I. 66 70 Pf. für II. 60 bis 
65 Pf. = III. 50—59 Pf. für ein Pfd. Fleiſchgewicht. 
Zum Verkauf ſtanden 463 Hammel, verblieben ſämmtlich als 
Ueberſtänder, umſatzlog. 


** Breslau, 28. Okt. 9 / Ub 3 

7 r Vorm. [Privatbericht.) 

dum un = Preſſe ue Getter and war mäßig, die Gima 
: ändert. 

Weine ee gelber Stilogramm weißer neuer 14,40 bis 
15,00—15,50 Rotts, Bi deen 18,70—14,50— 15,40 Mk, feinſte 
Sorte uber N 1250 - 18,30—18,80 qu 
ver 100 Kilogramm 11,5—12.50—13.50 bis 


Lupinen [comet 
blaue 8 


50 Schuhmacher Johann Mochowicz mit Franziska Szewezyk. 


00 Maximilian Wawrzyniak 9 Tage. 
Sylveſter Kirſchke 2 J. Unverebel. 


rübſen per 100 Kilogr. 20,70—21,70—22, — Hanf⸗ 
ſamen per 100 Kllogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. 
Rapsku 0 


{ zugef., 40—50 - 60—70—80 Mt. 
hochfeiner über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen behauptet, 
p. 50 Kilogramm 50—60—70 M. Tannen⸗Kleeſamen ohne Zufuhr, 
p. 50 Kilo 35—45—56 M. — Thymothee ruhig, 18—19—22,50 M. 
Meh) cola per 100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 
22,50 23.00 Mart. Roggen⸗Hausbacken 21,25 bis 21,75 Mart. — 
Roggenfuttermehl per 100 Kilo 9,80—19,20 M., Weizenklele 
knapp, per 100 Kilo 8,60—9,00 M. — Kartoffeln billiger, 
Speisekartoffeln bro Ztr. 1,30—1,60 M. Brennkartoffeln 1,10 bis 
1,30 Mark. 

Stettin. 27. Okt. Wetter: Schön. Temperatur 6 Gr 
N., Morgens — 2 Grad R. Barom. 770 Mm. Wind: SW. 

»yelzei wenig verändert, der 10% Kuogramm foto 146 bis 
151 De, per Oktbr. und Okt.⸗Novbr. 151 M. bez. und Br., per 
Nov.⸗Dezbr. 151,5—151 M. bez., per April⸗Mai 158 M. bez., 
per Mai⸗Juni 160 M. Br., 159,5 M. Gd. — Roggen wenig 
verändert, per 1000 Silonramm loko 130 bis 136 M., per Okt 
und Oktober⸗Novbr. und Novbr.⸗Dezbr 136 M. bez., per April⸗ 
Mat 140,5 M. Br. und Gd. — Gerſte per 1000 Kilogramm foto. 
Pomm. 136—140 M., Märker 140 —144 M. — Hafer per 1000 
Kilogramm loto Pommerſcher 140—142 M. — Sytritus etwas 
matter, per 10,9: Uer⸗Peoz. loto ohne pak 70er 31,4 M. bez., 
per Oktober 70er 30,4 M. nom., per April⸗Mai 70er 32,5 M. 
nom. — Angemeldet 4000 Ztr. Weizen, 3000 Ztr. Roggen. — 
E: Weizen 151 M., Roggen 136 We., Spiritus 70er 


Ing erbericht der Magdeburger Bare. 
Breite für greifbartr Moa rs 

A. Mit Berbrauchskeuer 
26 Okt. 


| 27. Okt. 
zeln Brodratfinad: 28,00—28,25 M. | 830-8 M 
fein Brobraffinabe 27,75 %. 27,75 M. 
Bem. Raffinade 27,75 M 27,75 We 
Hem. Melts J. 26,75 M. 26,75 M. 
Kryſtallzucker 1. 27,25 M. 27,25 M 
Würfelzucker Ti 29,00 M. | 29,00 M 

B. Ohne Verbrauchsſteuer 
26. Okt 


SHranulivier Zacker 

bornzuck Rend, 92 Proz 
dto. Rend. 88 Pros. 

Nompe. Rend. 75 Proz. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


n der Woche vom 22. bis 28. Oktober einſchließlich wurden 
gemeldet: 


14,85—14,95 M. 
14.20 —14.45 We. 
11.00 12,10 M. 


14.9 —15.10 M. 
14.35 —14,55 N. 
11,00—11,90 M. 


| 27. Okt. 


Aufgebote. 

Arbeiter Adolph Werner mit Marie Laufer. Malermeiſter 
Guſtav Pohl mit Margarethe Sturm. Töpfer Boleslaus Wojta⸗ 
nostt mit Franziska Sternal. Schuhmacher Franz Ewicz mit 
Franziska Konopinska. Hausbeſitzer Adolph Kiß mit der verwittw. 
Frau Klara Heilbronn, geb. Diepow. Koch gna Witeckt mit 
Stanislawa Wieruſzewska. Maſchiniſt Joſeph Sierpinski mit Ju⸗ 
lianna Kaſzewicz. Kaufmann Marian von Plawinski mit Bronis⸗ 
lawa Sppchalste. Avothekenbeſitzer Robert Menger mit Loutiſe 
Weiß. Arbeiter Adalbert Michalowskti mit Marianne 1 

es 
dakteur Franz Kryſiak mit Valerie Wendland. Kaufmann Johann 
Sojnacti mit Martanna 1 Sattlermeiſter Heinrich Latz 
mit Martha Danziger. Arbeiter Bartholomäus Krzyzanski mit 
Antonie Dworczynska. Arbeiter Thomas Nowak mit Martanna 
Nowaczyk. Kaufmann Ignaz Koſzezynski mit Sophie Stürmer. 
Gürtler und Gelbgießer Max Liehr mit Bertha Kinzel. Schrift⸗ 
ſetzer Karl Plaginz mit Martha Rapok. Arbeiter Paul Kazmier⸗ 
czal mit Anna Nowak. Arbeiter Martin Czeſzyk mit Wittwe 
Michalina Andrzejewska, geb. Walkowiak. K. k. Statthalterei⸗ 
Beamter Stanislaus Ritter von Baldwin⸗Ramult mit Maria Liſz⸗ 


kowska. 
Eheſchließungen. 

Schmied Franz Stachowski mit Antonie Dobrowol3ta. Ar⸗ 
beiter Gottlieb Volkmann mit Marie Schwarz. Kaufmann Waclaw 
Nadomskt mit Stanislawa Lewandowska. Landſchaftsdtätar Paul 
Theuer mit Marie Bartſch. Schachtmeiſter Hugo Witte mit Pau⸗ 
line Scholz. Arbeiter Peter Bohn mit Magdalene Mydlak. Kauf⸗ 
mann Franz Peſchte mit der verw. Frau Wanda Vorwerk, geb. 
Jaretzkl. Hotelier Paul Plänsdorf mit Ellen Appold. Kaufmann 
Siegfried Fränkel mit Bertha Blum. Fabrikbeſitzer Leopold Glaſer 
mit Roſe Opieſzynska. Maurer Auguſtin Moller mit Wittwe 
Hedwig Balon, geb. Heimann. Schuhmachermeiſter Michael No: 


~ wak mit Valerie Czechowska. Koch Stanislaus Gierulski mit Jo⸗ 


ſepha Sobezak. Arbeiter Martin Nowakowskti mit Eliſabeth Krzy⸗ 
winska. Geſchäftsführer Stanislaus Blachowski mit Angela Sko⸗ 
kalska. Arbeiter Joſef Grzeskowiak mit Bertha Schröder. Schrift⸗ 
ſetzer Johann Kasprowski mit Ladislawa Elsner. Agent Michael 
Flatau mit Hannchen Grieß. 

Geburten. 

Ein Sohn: Schuhmacher Maximilian Kruk. Korbmacher 
Thomas Rychlewski. Schmied Franz Surdyk. Unvere hel. P. C. 
U. J. G. K. L. Schuhmacher Wladislaus Pinskt. Arbe iter An⸗ 
ton Tysber. Schuhmachermeiſter Jakob Napierala. Zimmermann 
Wilhelm Schultze. Schmiedemeiſter Alexander Skierski. Schuh⸗ 
macher Anton Najderek. Arbeiter Michael Antkowiak. Faßhändler 
Samuel Elkeles. Maurer Adolf Neumann. Kaufmann Samuel 
Samter. Schueider Jakob Barau. Droſchkenkutſcher Martin Dro⸗ 
ſzynski. Arbeiter Emil Paſchke. 

Eine Tochter: Maurer Julius Bredow. Unverehel. L. 
S. K. G. L. Schuhmacher Stanislaus Nowak. Schuhmacher 
Feld Wiecfomstt. Fleiſcher Auguſt Mgtzane. Schmied Karl 

suey Paſtor Walter Kaskel. Maurer Julius Franzke. 
Schneider Wilhelm Müller. Büxreaudiener Ernſt Fellenberg. 
Schloſſer Matthias Wlodarczal. Stationsdiätar Alfred Alias. 
Schmied Karl Scholz. Wachtmeiſter Karl Greger. Hoboiſt Julius 
Radebold. Tiſchler Eduard Niedzielski. Schuhmacher Kaſimir 
Sejkowskt. Kaſernenwärter Bernhard Damke. Tiſchler Ignaz 
Gajba. Exam. Lokomotivheizer Adolf Gerhardt. 

Zwiillhinge: 2 Mädch.: Kaufm. Joſeph Lehnert. 1 Knabe, 

1 Mädchen: Unverehel. R. 7 
Sterbefälle. > 
Fritz Binder 7 Stunden. Frau Suſanna Türk 58 J. Johann 
offmann 5 mi Antonte Dubisz 4 Mon. Frau Pauline Nifke 42 
. Tiſchler Albert Lukaſzewskt 60 J. Arbeiter Hermann Bier⸗ 


hals 50 J. Wera von Paczensky und Tenczin 7 J. Sigismund 
Ritter 3 J. Frau Pauline Nowak 40 J. ojeph Smukala 1 J 
Wenzeslaus 


atkowski 1 J. Frau 2 Koſicka 32 

Steueraufſeher Udo Wichmann 39 J. Frau Julie Namm 54 J. 
Ri ard Konukiewicz 6 Wochen. 

onſtantia Goslawska 46 J. 


Taubſt.⸗Lehrer 
Jezewski 0,50, Taubſt.⸗Lehrer Makowski 1, Rend Szymanski 0,50, 


J dieſes berühmte 


Hedwig Kernchen 6 W. Friedrich Hampel 7 W. S:3laus Br 
krzewski 5 J. Koch Joſef Szwedzinski 53 J. Max Jarmuſz 
ktewicz 11 M. Schloſſermeiſter Reinhold Qabertag 51 J. Meta 
Silbermann 1 J. Korbmacher Richard Mangelsdorf 56 J. Ar⸗ 
beiter Julius Wittke 37 J. Arbeiter Jakob Kſiazkiewicz 33 J. 


Sammlung des Hilfskomitees Poſen für 


die Nothleidenden zu Hamburg⸗Altona. 


(Fortſetzung.) 

M. Werner 10 M., Kaufm. Calvary u. Maſchler 10, Behr 6, 
Kaufm. Jacob Roeder 2, Kaufm. Guſtav Zimmt 5, Kaufm. J. Lipp⸗ 
mann 3, Kaufm. S. Engelmann 3, Kaufm. Nathan Aſch 3, Kaufm. 

errmann Lubinski 3, Kaufm. Julius Latz 3, Kaufm. Salomon 
eck 5, Kaufm. Iſidor Itzig 3, Kaufm Baumgart 3, J. Gonfior 5, 
S. Lippmann 2, Si. Grieß 3, B. J. Löwy 5, Ephraim Danziger 3, 
David Lubinskt 3, Nathan Levy 5, M. Ehrenwerth 2, Iſaae Safe 3, 
©. Salomon 3, A. Ehrlich 3, Jacob Wiſch 3, Valentin Ruſſak 3, 
fidor Schönlank 3, Arnold Wid 2, Nathan Warſzawskt 3, 
. Nauen 3, Sally Simonſohn 3, C. Grunwald 5, J. Wronker 3, 
Moritz Panke 3, H. Keſſel 3, Jacob Warſzawski 3, Arnold Baſch 2, 
Joſeph Marcus 10, Dr. Feilchenfeld 10, J. Löwe 3, Binaſch u. Buchen⸗ 
holz 3, M. Jaretzky 2, Kaufm. Ribbeck 20, Bürgermſtr. Künzer 10, 
Taubſt.⸗Lehrer Schreiber 1, N. N. 1, Taubſt. Lehrer Hoffmann 1, 
Domvikar Szudzinski 2, Domvikar Witusti 2, Haus beſ. Mätze 1, 
roblewski 2, Hausbeſ. Wojciechowski 2, Hausbeſ. 


Hausbeſ. Arnold 0,50, Fleiſcher u. Hausbeſ. Syller 1, A. Kanto⸗ 
rowicz 2, Kommis Andryftat 0,50, Lehrer a. D. Lecki 0,50, Maler⸗ 
meiſter Simon 0,50, Mühlenbeſ. Rabbow 2, Rojda 0,50, Gryſz⸗ 
czynski 1, Eigenthümer Racinowski 1, Thorkontroleur Kriſten 0,50, 
offmann 1, Fleiſchermeiſter Ludwig 1, Heyduckt 1, Stibinski 1, 
rzeinski 0,50, Ploczynski 1, Hoffmann 1, A. Cieſielska 1, Rentier 
Buſſe 3, Brauereibeſ. PBoludniaf 3, Hutfabrikt. Ziegler 5, Vater⸗ 
ländiſcher Frauen⸗Verein Grätz 107,70, Hartwig Kantorowicz 150, 
Rentier Salomon Hepner 10, Adolph Moral 30, Stadtrath Adolp 
Kantorowicz 30, Moritz Badt 20, Joſeph Friedländer 20, Stadtra 
Jaeckel 50, Karl Ecke 10, Baumann 10, Bahlau 5, T. B. 5, Br. 5, 
Kaufm. S. G. Schönlank 30, Kaufm. Guſt. Hempel 5, Kaufm. 


Poſner u. Cohn 3, Kaufm. Franz Wallaſchek 1, Deſtillateur Th. 


Reinke 3, R. Gutſche 10, Bäckermeiſter G. Specht 3, Kaufm. Ed. 
Krug u. Sohn 3, Kaufm. Möbius 3, J. Waſſer 10, Uhrmacher 
R. Jahn 1, Kaufm. A. Krug 2, L. Kaniewski 2, Brauereibeſ. Paul 
Gumprecht 50, Klara Lange 10, R. Seidel 3, Moritz Heimann 10, 
R. Hummel 1, A. Bakowski 5, T. Otmianowski 5, S. Jacobi 3, 

ſidor Cohn u. Sohn 3, Gutſche 10, W. F. Meyer u. Co. 10, 

Schenck 5, Joſeph Haaſe 10, Ad. Aſch Söhne 20, Rent. Mathilde 
Ach 10, Sabritbej. Ludwig Aſch 10, Kaufm. Joſeph Aſch 3, N. N., 
Wreſchen 3, Gebr. Hugger 200, Kommerzienrath Roſenfeld 100, 
Konſiſtorial⸗Präſ. v. d. Gröben 5, Konſiſtorial⸗Rath Reichard 3, 
Gerichts⸗Aſſeſſor Starke 3, Konſiſtoxial⸗Aſſeſſ. Scheuner 3, Militär⸗ 
Oberpfarrer Wölfing 3, General-Superintend. Heſekiel 5, Super⸗ 
intendent Zehn 3, Paſtor Springborn 2, Diafonus Kaskel 2, 
Pfarrer Büchner 2, Major Graf und Gräfin Sponeck 13, Geheim⸗ 
rath Bolte 3, Paſtor Loyke 3, Frau Ellſe Heſekiel 5, Landgerichts⸗ 
Direktor Crome 20, Rechtsanwalt Wolinski 5, Rentner A. Mala⸗ 
chowskt 6, Blumenhdlr. Geſchw. Kaskel 3, Kultusbeamter N. Jatob⸗ 
ſohn 2, Rabb.⸗Aſſeſſ. Ludw. Krauſe 2, Kaufm. H. Lipſchütz 3, Kaufm. 
Jacob Marcus 20, Bankier Heimann Saul 100, Kaufm. Fried⸗ 
länder u. Co. 10, Kaufm. R. Fiſcher u. Jacobſohn 20, Kaufm. 
Louis Peiſer Söhne 20, Kaufm. Samuel Schönlank 10, Kaufm. 
Markus Mottek 10, Kaufm. Abr. Schreiber 5, Kaufm. Louis Roſen⸗ 
berg 5, Kaufm. S. Herzog u. Söhne 20, Kaufm. Moritz Victor 20, 
Kaufm. Wolff Guttmann 20, Kaufm. Wolff Roſenthal 5, Kaufm. 
Eduard Ephraim 50, Kaufm. M. Peiſer 5, Rentier Siegmund 
Baſch 5, Rentier Guſtav Kronthal 50, 8 S. Slu⸗ 
zewski 5, S. Kronthal u. Söhne 30, Iſidor Roſenfeld 20, Landes⸗ 
baurath Wolff 3, S. Töplitz 6, Landesrath Nötel 3, Landesbau⸗ 

nip. Hente 3, Sekr.⸗Aſſiſtent Heiniſch 1, Landesſekr. Henſchke 1, 
Landesſekr. . 1, Sekr.⸗Aſſiſtent Boehr 0,50, Sekr.⸗Aſſiſtent 
Gärtner 0,50, Sekr.⸗Aſſiſtent Blind 0,50, Sekr.⸗Aſſiſtent Schirm 1, 
Bureau⸗Diätar Kmuch 0,50, Sekr.⸗Anwärter Theuerkauf 0,50, 
Hilfsarbeiter Reimann 0,50, Hilfsarbeiter Gurſchke 0,50, Sekr.⸗ 
Aſſiſtent Bloy 1, Sekr.⸗Aſſiſtent Bloch 0,50, Bur.⸗Diätar Seiden⸗ 
ſtücker 0,50, Rechnungsrath Laſchke 3, Ober⸗Buchhalter Zank 1, 
Buchhalter Henke 1, Buchhalter Smolinskt 1, Buchhalter Haniſch 1, 
Land.⸗Hauptkaſſ.⸗Aſſiſtent Kliemchen 1, Landes⸗Hauptkaſſ.⸗Diätar 
Klar 0,50, Landes⸗Hauptkaſſ.⸗Diätar Herrmann 0,50, Landes⸗ 
e Ullrich 0,50, Landesrat Kalkowskl 10, Rechts⸗ 
anwalt Dr. Aſch 10, Mediz.⸗Aſſeſſor Dr. Manfiewic; 30 M. 
Zuſammen 1845,20 M. 


— —ñ46mäͤ— — ͤ F—É——ẽ—— — — — —B — 
direft aus der Fabrik von von Elten & Keussen, Crefald, 
alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen 


Bchwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Pluſche jeder Art zu 
Fabrikpreiſen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Der Untergang zahlloſer Menſchen 
wird durch eine einzige ſchleichende Krankheit herbeigeführt. 
Wie die Fäulniß den kräftigſten Baum fällt, der Roſt, Stahl 
und Eiſen zerſtört, ſo richtet dieſe Krankheit die kräftigſte Kon⸗ 
ſtitution zu Grunde. Es iſt Nervenzerrüttung mit ihren ewig 
wechſelnden Symptomen, welche ſo viele Menſchen befallen hat. 
Mit leichten Symptomen ſchleicht ſich das Uebel in die Kon⸗ 
ſtitution und endet häufig mit Melancholie, Tieffinn, Blödſinn, 


Wahnſinn und treibt zum Selbſtmord. Als zuverläſſiges Mittel 


bei allen heilbaren Stadien nervöſer Zerrüttung beweiſt ſich, 
wie nachſtehendes Zeugniß beweiſt, die Sanjana⸗Heilmethode. 
Herr Hermann Barth zu Herold, Annabergerſtraße 4 b., bei 


Thum in Sachſen, der ſich das Leiden durch Ueberanſtrengung 


im Berufe zugezogen hatte, ſchreibt: An die Sanjana- Company 
zu 1 (England). 
achdem ich nun nach Gebrauch Ihrer Heilmethode melne 
Geſundheit wieder vollſtändig Hanse habe, bin ich Ihnen meinen 
probten Dank nl: Ich hätte nie geglaubt, daß bei mn 
nd i tol Docs ean tote 
a 0 e e GO x 
ch =. be die a ma allen Leidenden beſtens 
pf eg unf att HOMAGE enen Barth. 
Die Saujana⸗Heilmethode beweiſt ſich von zu⸗ 
verläſſiger Wirkung bei allen heilbaren Nerven⸗ 
und Rückenmarksleiden. Man bezieht 
Heilverfahren jederzeit gänzlich 
koſtenfrei durch den Sekretär der Sanjana-Company, 
Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 14313 


ungen⸗ 


sek N 


EI 


Amtliche Anzeigen. 4 


Aufruf. 

Der zu Neidenburg verſtorbene 
Domainen - Amts - Aktuar a. D. 
Johann Stern hat durch Teſta⸗ 
ment vom 20. Mai 1883 der 
Arbeiterfrau Franziska Konietzka 
auch Konieczny genannt, in den 
1840er Jahren in Arkuſzewo bei 
Gneſen, Regierungsbezirk Brom⸗ 
berg wohnhaft, ein Legat von 


Dr. Sanio, Nechtsauwalt. 


Die Lieferung von 33500 chm 
eſiebten Kies für das Jahr 1893 
oll im Wege der öffentlichen 
Ausſchreibung vergeben werden. 
Angebote mit der Auſſchrift: 
Angebot von Kies“ ſind ver⸗ 
ſiegelt dem unterzeichneten Be⸗ 


‘ 1 
25 Sack Weizenmehl 00 
für Rechnung den es angeht 
meiſtbietend verſteigern. 


Bernau, Gerichtsvollzieher. 


É Verkäufe « Verpachtungen p 


Zum freiwilligen Verkauf 
folgender der hieſigen Schützen⸗ 


Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 


blaue Saatlupinen 


zu haben. 


AO ofiprenfifdye 


Griurter Huf⸗Fett, 


vom Hofliefer. Bernhard Vogler. 
empfiehlt zu Originalpreiſen 
die alleinige Niederlage 


5567 Friedrichſtr. 31. 


pr Kachelöfen 


empfiehlt billiaft 


= 


15436 


Tisch- ö 


diesbezügliche Mittheilungen baldigſt mündlich oder 
ſchriftlich in der Expedition der Poſener Zeitung 
abgeben zu wollen. — Wir erlauben uns, beſonders die Be⸗ 
wohner von möhlirten Zimmern hierauf aufmerkſam 
zu machen, da uns daran gelegen iſt, auch dieſe möglichſt voll- 
ſtändig in das Adreßbuch aufzunehmen. Das Poſener Adreß⸗ 
buch enthält einen umfangreichen Inſeraten-Anhang mit 


und Margarinefabrik 


15548 
Werner. 


in allen öffentlichen Lokalen und in den meiſten Comtoiren 
und Bureaus ausliegen und von Jedermann geleſen werden, 
eine ſehr bedeutende Wirkung. 
Preiſe der Inſerate im Geſchäfts⸗Anzeiger: 
Ganze Seite 20 Mark. 
Halbe Seite 12 Mark. 
Viertel Seite 7 Mark. 


in größter Auswahl zu billigſten 
Preiſen e 15322 
Friedeberg, 


Judenſtr. 30. 


Nuſſiſcher Froſtbalſan. 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen 
und verhindert das Aufſpringen 
der Haut, in Flaſchen à 25 Pf., 


nme je.10]0 uam 
-WNEUIS DUISINOP 9)59)/0y 
org Y 1O[SSST 0 8 


Hosdief. Sr, Maj. des Königs v. Wirt, 
temberg. Liefer. Ihrer Kals. Hoheit d- 


Herzogin Wera, Grossfürstin v. Russl, 


Liefer. Sr. Durchl.d, Fürsten v.Hohen- 


lobe, kais. Stastbalt. in Elsass-Lothr, 


franfo jeder Bahnſtatton Carl 
Schulz, Schwedt a. d. Oder. 


Echt Aſtrachaner Caviar, 


grau und großkörnig, anerkannt 
beſte Qualität, verfendet das 
Brutto fund, inkl. Büchſe, für 
M. 5.75, das Nettopfund exkl. 
Büchſe für M. 7.00. 14502 
B. Persicaner in Myslowitz, 
Ruſſiſche Eigarret en, Thee und 
Caviar⸗Niederlage. 


Halpaus Thes ist der beste, 


1, Kilo giebt 500 Taſſen feiuften Thee 
überall käuflich. 


Russisches Waären - Lager 


‘oseph Halpaus, Pieslau. 
123 Gröhtes Importhaus für Thee. 


— ...... ̃ ͤ—-— . — ————̃ — 


Otto Muthschall, 


12972 


Nee TOA 


* ar 


_ Bismareitrake 7 
iſt in der III. Etage eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 1 Salon, 


Ra = 
2 E 
; Poſen belegen, weiſt zum prei3- 2 — 5 Bt Kü 1 
a werthen Antaufe nach 10870 5 aang 7 Nenne coer meats 1598 
| a 8 & ab miethsfrei. Näh. beim Hause 
Bekanntmachung. | Gerson Jarecki, „ glue ee 
0 E x A oo i a . Boien. Bs Bin 2 nt Tit, 
unite Ste ES Ne ee 32 Stück enthält die Namen der Einwohner) Sg FP 55 | Flaite eee ee nm 
1 sorely femmes ’ a der Stadt Pojen, Jerſitz, Ober- S 332 ae 
5 mit dem Sige in Uncubftadt und bildſchöne, magere as 2 @ 228: Ein möbl. Simmer 
als deren Inhaser 15580 2½ Jahre alte und Unter: Wilde, St. Lazarus I E a AE SS | mit fen. Eingang ft vom 1, No- 
ie der Ofenfabrifant und Kauf⸗ 2 R und Bartholdshof ca 8 B = vember zu verm. A, Polski, 
pe mann Cultas. Fiedler in Hollander Stiere e — € en) | & |Bäderitr. 23 bt Hof 1559) 
nrubita ! — 2 m € 6 Dienttr » immer 
8 eingetragen worden. goths An alle Diejenigen, welchen die Hausliſten, die zur Her: = a E * . ae 
sy sion sad ae aati (feuchenfrei), ca. 9-9/, Cte ſtellung des Adreßbuches von uns in Umlauf geſetzt wurden, > i | = | St. Martin 33 IL 15575 
Königliches Ansgericht ERE DLL a nicht vorgelegen haben und denen daran gelegen ift, daß die Hi = 8 n 
2 . , = 1 » . fi ; , om > — tes 
| | a “a Daſelbſt find 200 Ctr. auf ihre Perſon ſich beziehenden Angaben ohne Unrichtigkeiten un 5 a Nen 1 einen 5 — 
5 | Br 8 1 ; io Bi — So — monatlich von 
ſehr ſchöne trockene in das Adreßbuch aufgenommen werden, richten wir die Bitte, Dampfinolkerei ee. r 15888 


Judenſtr. 17 El. Wohn. z. v. 
Hamburger, Kl. Gerberſtr. 6 pt. 


| 


N 
Stellenvermiktelung 


durch den Perband Deulſcher Hand lungs⸗ 


len. Angetote 5 22 


750 Mark ausgeſetzt. 15549 St Arte. | ; - ge 2 

r DHELE, Geihäfts&mpfehlungen und Anzeigen arne | ini ease Bret, 

? Konietzka beziebungsweiſe im Gewicht von 9 Centner, ſtehen j 8 h : Marge { 7. 45l 14171 

‘ deren Erben werden erſucht ſich zum Verkauf hei 15555 | und ſichert dieſen Anzeigen dadurch, daß dieſelben auf farbigem ka) 3 mein @etreibenefchält e 

{ len ener, „ Gustav Gotz, Heliker, Papier wirkungsvoll und ſauber gedruckt, während eines ganzen 15189 tigen juberlä figen, belber © ndes⸗ 

E Neidenburg O.⸗Pr., Moder per Thorn. Jahres als ein wichtiger Theil dieſes unentbehrlichen Nach⸗ von Franz Vienholz. Prenzlau woſalsch mächtigen jung. Mann, 

| den 26. October 1892 ſchlagebuchs in allen hieſigen und vielen auswärtigen Hotels, —Geldſch a chränke nehm = 5 : Louis B Pm. | 
2] , 


Schrimm. 
Geſucht Bureaugehülfe 
für das Diſtriktsamt Storch⸗ 
neft, Bedingungen: völlig aus⸗ 
gebildet, ganz zuverläſſig, gute 
Zeugniſſe. Nebeneinnahmen un⸗ 
ſtatthaft. 15577 
„Suche ver fofort oder jpäter 
eine durchaus perfekte Köchin. 


} 8 aunt 5. Novembe im 7 4 \ x 50. Pf. und 1 Mk. 14897 
2 a Be 5 oH 4 Gleichzeitig erinnern wir daran, daß Beſtellungen auf Ruſſiſche Froſtſalbe, 155 „55 
eimsureichen. Die Slefermge. po PO Ns bemibut gegen offene Solana | Zur Führung des Hoden 
48 e 2 : A = ¢ n Krauſen a 50 Pf. un ME |; ira et 
4 Debtn Bu beat yeh rd a 8 par Subſkriptions-⸗Preiſe 5,25 Mk. Rothe Apotheke, ee oe 15 1 in Mi Beat 
Loniſenſtraße Nr. 8 hierſelbſt, J von uns jederzeit angenommen werden. e u. Breite tr. Ecke jüd. j. Mädchen aus achtbarem 
| n ri Pfen⸗ A Nach dem Erſcheinen kann das Buch nur zum Laden Rhein. Weintrauben Sauile, ¡EA Sinne BERG, 
ni a 5 werden, we 15554 3 preiſe von 6,50 Mark abgegeben werden. pun pablo Salí hing tg ee rs ‚Beichäft thätig 
oven, im! ober 2. x emurzig, wie e 1, zugt. 
óni . in dieſem d De 8 
; Eisenbahn- Betviebsamt Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. ii: Susi tun ge B. Sandberger, 
8 (Stargard⸗Poſen). Sos Y (A. Röstel.) e ber’ Bor. Marf * 977 1 a gg oa 
| A - cs De er Poſt. 5502] NB. Daſelbſt kann ſich per 
6 mean 10's lige, were g [Leznster, dt rr Holzhaner. strensuad | fofort cin | 
] Bormittags 10', Uhr, werde __=— atic Neueste Badeeinrtg Preis 38 Mark. Lehrli | 
E: auf dem Kaufmann Berlal ¡hen Wimme. 14: Zeichn. eto. gratis, ehrling, 
d e beer , o | Soin at. Gitern, 200m 
*. liefert zu billigſten Tagespreiſen Evangeliſche, mufit ach gebil- 


dete, etwas polniſch |, rechende 


Erzieheri 
tieherin, 

mit guten Empfehlungen, zum 
baldigen Eintritt geſucht für amet 
Mädchen von 12 und 14 Jahren 
auf einem Gute in Ruſſiſch⸗Polen. 
Familienanſchluß zugeſichert. Be⸗ 
werbungen fiebt entgegen Dr. 
Schmidt, Halbdorfſtr. 26a, Zu 
ſprechen Mittags 1— 3 Uhr. 


7 5 » A Sigismund Aschheim, C 
a En gehörigen . Poſen, Breiteſtraße 18a. Bis Weihnachten! Lehrling 
if a, der jogenannten Schießwieſe, F Wipe ig’ e Vi\ gsm RR lero A Bet Bedarf von nur guten mit auten & { 25 * 
1 55 an der Obra belegen, tae” Nattentod BB Sänte-Schlachtfedern m. ſämmt⸗ El Schulkenntniſſen findet 
* b. des Winkels an der Schieß⸗ N fe ww lichen Daunen, a Bf. 1,80 Me. a 15576 
Y wiefe, (Felix Jmmisch, Delis wende man fich vertrauensvoll Louis Kaempfe 
| c. des ſogenannten Schloß⸗ | iit das beſte Mittel, um Ratten an Frau Lehrer Jänſch, Maſſow ’ 
F winkels, au Siena Seen n at e zu von 12050 b. Wechsel. 15319 Markt 98. 
f enannt, an dem a un ertilgen. y nſchädlt Ur ens n — 2 
ſteht . waagen; ehe 2 Ds one T. Louis Guthmann, Dresden Ler ton, 17 Hunde, wie ne ür e eee 
19 eht ein en a i ui zer , ; ed 
: Wan mae ee. e. a bee Rother em ue (Fabrik feinfter Parfümerien, gegründet 1760), Zu f i = [e an gel ie M.) rialien 
g ttags UE 31 und in genhandlungen ee DARA „ 2 Tb. d. Bl. 8 N len 
y im bie en Schützenhaufe an. | von Jasinski & Otyfiski, St. Martin iſt beſſer und billiger als Döring-Seife, die reinſte, mildeſte a Ein Grabgitter in ſchönet ; handlung 15547 
Die Verzanfabedingungen find 62 Paul Wolff, Wilbelmspl. 3,|M aller Toilette-Seifen. Preis 25 Pfge. das Stück. Zu Ausführung billig zu haben bet E. musik. israel. Erzieherin 8. 
bei den Ober⸗Aelteſten Herrn Otto Muthschall, Friedrichſtr. 3), haben in den meiſten Drogen-, Seifen- u. Friſeur⸗Geſchäften. Friedeberg, Kl. Gerberſtr. 7. z. Júng. K i. g. Ost. Fam Frl. 
y Wolff zu erfahren. in Poſen; bei Hermann Borchardt Doering, Breslau, Klosterstr. 1 f. 
3 Meſeritz, den 24. Oktober 1892. | in Pinne; Gebr. Fuss in Schrimm MN Wer 1 E DEI TESIS UE 
5 Cb ³˙A - EN 
| Wolff. A, Clemens, oslin; entral⸗Drogerie in i y j 8 enſuchende jeden 
a Bart i Poſen, Alter Markt 8. 13660 D licatess-Sauerkraut 13658 a Mieths Gesnc 6 Berufs placirt ſchnell Reuters 
Ein Gartengrundstück Cigaretthiilsen, e Bureau, Dresden, Oilta-Alee 35. 
in Frankfurt a. Oder, aus patentirt, ohne jeglichen Kleb- ff, Magdeburger offertren in Bordeaux⸗Orhoft ca. 500 Pfd. 24 M., Wilhelinftrafie 21 5 
zwei fait nepen Wohnbäujern |stoff mechanisch aus feinstem | , Orboft ca. 225 Pfd. 13 M., Eimer ca. 110 Pfd. 10 M, Anker eine freundt 2 Bart. Wohnung, a cono ana cit ats, 
mit ca. 2 Morgen Obſt⸗ und französischen Velin und Mais- ca. 58 Pfd. 6 M., ½ Anker ca. 28 Pfd. 4 M., Poftcollo 1,80 M. | beitebend aus Zimm., Küche u. Offene Stellen |: Tößter Unga (oie) 
Gemüſegarten, alles nrachtvoll| Papier hergestellt, liefern an Ci- | Salsgurfen, faure, / Anker 19 M., */, Anker 6 M., Poſteollo Nebengel. v. 1. Jan. 1893 z v. „Denifche Batanzen + Pal“ in Ehlikgen 
eingerichtet, Wietbsertrag 1450| garettenfabrikanten in jeden Po-|2 M. Pfeffergurken, ca, 1—4" lang, “ Anker 19 M., ½ Anker MOL. Park.-Fimmer, Ten. || en Proben rat ma rain fees 
Mart iit mit 9000 Mark sten. Grösse und Stärke, mit u. | 10,50 M., Boitcollo 3M. Eſſiggewürzgurken, ca.“ lang, ¼ An⸗ Eing., fofort zu bermiethen || Oratisinjerat im ‚Nnzeiger für Stenen⸗Ge⸗ 
Anzahlung pie het jofort | ohne Golddruck, prompt u. billig] fer 14 M. ½ Anker 7,50 M., Poſtcollo 2,50 M. Senfgurken, Schützenſtraße 19 rechts. luce bis Stelle gefunden. Näher. im Prof] 


Anter 21 M., Y, Anker 13,50 M., */, Anker 7,50 M., Poſtcollo 4 M. 


€ ; > Luiſenſtraße 16, pt. links, 
Grüne Schnitzelbohnen, „ Anker 14 M., Y, Anker 7,50 M. | mi ; , 2 
Poſtcollo 2,50 M. Perlzwiebeln, ( Anker 28 M. Y, Anter 15 | MOL Zimmer ſofort au, BET 


82 1 Gesuche. 

M., 7/4 Unter 8,50 M., Poſtcollo 4,50 M. I eren mit Raffi⸗ ger gase f. le DR Stellen 

nade eingekocht von 20 Pfd. an pr. Bo.⸗Pfd. 45 Pf., Poſtcollo 5 M. öpfergaſſe 3, Borderhaus 

Mixed Pieles, Boftcollo 5 M. Befte Brabanter Sardellen, 1 Treppe, Wohnung, bei dend 

Kaſtanten 1 fl. franto Poſtnach⸗ ¼ Anker 14 M., Poſtcollo 7 M. Prima Pflaumenmus in ', or 3 Zimm., Küche u. Rebengel, Landesſprachen 
0 an pera ROME oe na |. Ya eee p. Ctr, 17,50 M., Boftcollo 2,50 M. Alles incl. [fof. zu verm. Auskunft ertheilt | Stettuna 

Ta jesbrelſen Mes tp ner Gefäß ab hier gegen Nachn. oder . des Betrages. G. Liepelt daſelbſt. 15552 

lanten Bedingungen p. 1. April Jagesn : Preisliſt. gratis u. franco. Wiederverkänfern Vorzugspreiſe. = Rell “A 
2 er, ms 


1893 zu vergeben. Offerten unt. Stiegler in St. Peter bei . Offerte 


ö üſten egrü 1835. 
W. 50 an die Expedition dieſer Görz, Küste ond. 15346 F. A. Köhler & Co., Ma deburg, gegründet 183 hell u. luftig, zu verm. B. Kl 
Zeitung. „ e Markt 68 (Schul: 


— DPDruck dend Nerfon der Hofbuchdruckerei von W. Heder u. Co. (A. Röſtelſ in Bolen. 


zu verkaufen. Näheres 15556 
Kunſtgärtner Schreiber, 
Große Müllroſer Straße 65. 


Hotel mit == Reſtaurant 
in Breslau, 


Mitte der Stadt, in belebteſter 
Gegend gelegen, iſt unter cou⸗ 


Fernbach & Meyer, 
Berlin, Brunnenstr. 139. 


Süße, große 


Görzer Maroni, 
5 Kilo⸗Packet 1 fl 80 kr. 5 Kilo 


Ein junger Mann, beider 
8 gio ſucht 
k a rbedient an 
15552 Kolonialwaarengeſchäfte per 
fofort oder vom 1. Januar 1893. 
Gefl. Offerten erb. J. 8. p. Abr. 
jet, Schürzenſtr. 31 


